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Zur Löſung der Währnngsfrage.
Von Graf von Mirbach-Sorquitten,

Mitglied des Reichstags.
Die letzten Tage haben uns zwei hochbedeutſame Kundgebungen

aus dem Auslande in der Richtung der Verwirklichung der
bimetalliſtiſchen Beſtrebungen gebracht; einmal das Telegramm des

Wolff'ſchen Bureaus aus Paris vom 2. d. M. lautend:
„Jm Laufe der Berathung des Budgets des Ackerbau

miniſteriums erklärte in der Deputirtenkammer der Miniſter
präſident Ribot auf eine Anfrage wegen der Münzfriſis, das Auf
geben der Silberprägung ſei bedauerlich, aber nur das Einver-
nehmen der Mächte könne dieſe Frage löſen. Die Bewegung zu
Gunſten des Bimetallismus ſei von England ausgegangen.
Er werde ſich bemühen, den Widerſtand zu beſertigen, und
hoffe, daß man zu dem Syſtem des Bimetallismus zuriickkommen
werde.“

Auf eine ſo beſtimmte Erklärung aus dem Kreiſe unſerer
leitenden Staatsmänner haben wir bis jetzt vergebens gewartet.

Ferner hat in England Arthur Balfour und zwar in
einer hochpolitiſchen Rede zu Mancheſter nachſtehendes aus-
geführt:

„Jch würde meine Pflicht gegen die Nation, und insbeſondere
gegen die Bewohner von Lancaſhire nicht erfüllen, wenn ich nicht
meine Meinung wiederholte, welche ich ſo oft ausſprach, ſeit ich die

Frage ſtudirte, und das iſt ſeit faſt 20 Jahren; mein Meinung iſt
folgende: Wenn wir unſere Münzangelegenheiten auf eine ſolide
Grundlage ſtellen wollen, dem Lande angemeſſen, deſſen Handels
beziehungen in alle Winkel des Erdballs reichen, zu allen Völkern
und Stämmen, wenn wir einen Geldumlauf haben wollen, der
all' dieſen großen Transaktionen ausreichend gewachſen iſt, dann
müſſen wir ohne zu zögern eine internationale Vereinigung berſtellen.
Dieſe Vereinigung wird allen Valuta Schwierigkeiten ein Ende
machen, ſie bleibt nicht ausgeſetzt den unaufhaltſamen Störungen,
unter denen wir heute leiden, ſie wird das Ziel erreichen, welches
jedes Währungsſyſtem erſtreben muß, einen beſtändigen und feſten
Werthmeſſer für den Verkehr“.

Das „Deutſche Wochenblatt“ fügt dem hinzu:
„Es iſt kein deutſcher Agrarier, ſondern ein engliſcher Staats

mann, der vielleicht in wenigen Wochen berufen iſt, die engliſche
Politik zu leiten, der ſo ſpricht. Auch in Deutſchland, und gerade
in dieſem Augenblick wird das bemerkt werden. Eine Wendung
der deutſchen Politik in der Währungsfrage konnte niemals aus
ſichtsreicher ſein als jetzt

Ich kann dieſe Auffaſſung als durchaus zutreffend bezeichnen.

Es wäre thöricht, wenn die Vertreter der ſchwer darnieder
tegenden deutſchen Landwirthſchaft es verſchmähten, zur Durch
führung der ſogenannten „kleinen Mittel“ den Verbündeten Re
zierungen und insbeſondere dem preußiſchen Landwirthſchaftsminiſter
die Hand zu bieten, welchem letzteren wir Vertrauen entgegenzu-
oringen allen Grund haben. Wir müſſen vielmehr darauf dringen,
daß beiſpielsweiſe die Entſcheidung über Spiritus und Zucker in
ürzeſter Friſt erfolge. Aber die wirthſchaftliche Lage iſt ſo
rnſt, daß die kleinen Mittel allein nicht ausreichen.

Wir erwarten daher ſeitens der Verbündeten Regierungen auch
die baldige wirkſame Initiative zur Löſung der Währungefrage.

Halleſche
Tandeszektung für die Provinz Sachſen und

Abend-Ausgabe.

Zeitung.
die angrenzenden Staaten.

Halle a. S., Donnerstag 7. Februar 1895.

gegengehalten: einmal: die Löſung der Währungsfrage würde nicht
den gewünſchten Erfolg der Hebung der Preiſe haben. Es verlohnt
ſich wirklich nicht der Mühe, hierauf näher einzugehen. Jch brauche
nur daran zu erinnern, daß gerade die freiſinnigen Organe vor
einigen Jahren, als ſich ein Anziehen der Silberpreiſe vollzog, ſcharf
betonten, bei längerem Andau rn dieſes Zuſtandes würden die Markt-
preiſe aller landwirthſchaftlichen Produkte erheblich ſteigen. Die
„begehrlichen“ oder „unerſättlichen“ Agrarier hätten demnach allen
Anlaß, von der Verſchärfung der Schutzzollpolitik abzuſehen viel
mehr ihrerſeits eine Ermäßigung der Zölle zu konzediren.

Als zweites Argument gegen unſere Beſtrebungen wird uns
entgegengehalten die Zunahme der Goldproduktion, die ja nicht zu
beſtreiten iſt. Gerade dieſe Zunahme der Gokldproduktion und die
Abnahme der Silberproduktion erleichtert es aber, im
Wege internationaler Verträge und durch deren Kraft das frühere
Werthverhältniß zwiſchen Silber und Gold wiederherzuſtellen

Wie ſteht es nun in der That mit dem geprieſenen Goldüber-
fluß? Darüber giebt uns die „Kötniſche Volkszeitung“, die wohl

nicht unbedingt auf bimetalliſtiſchem Standpunkte ſteht, in einer ihrer

letzten Nummern intereſſante Aufſchlüſſe. Der betreffende Artikel
bringt die Ziffern der Gold, Silber- und Papiergeld-Zirkulation in den
nachſtehenden Ländern (in Mark) berechnet

Gold Silber Papier Jnsgeſammt
Deutſchland 52,54 138,27 77,95England 59,51 12,35 13,90 85,76Frankreich 87,7 54,81 12,05 154,60Rutzland 114,28 1,38 18,65 34,31Vereinigte Staaten 41,20 33,85 29,23 109,28

und knüpft daran Betrachtungen über die wirthſchaftlichen und
monetären Zuſtände von Amerika. Sie führt aus, daß unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen Amerika eine große Goldanleihe ſchwer
lich werde vermeiden können.

Das Auswandern einer bedeutenden Summe von Gold über
den Ozean müßte die europäiſchen Coldmärkte auf das ſchwerſte er

ſchüttern, mit dem „Ueberfluß von Gold“ würde dann bald gründ-
lich aufgeräumt ſein, ja der Kampf ums Gold noch heißer entbrennen

denn je!
„Eine ſehr bedeutende amerikaniſche Goldanleihe würde dem

europäiſchen Feſtland Geld genug abzapfen, um die leitenden
Staatsmänner deſſelben von der unabweisbaren Nothwendigkeit
einer Verſtändigung zwiſchen den genannten Ländern über die

Wie t hebung des Silbers zum Münzmetall endlich zu über
ze

Im Kreiſe mieiner engeren politiſchen Freunde habe ich ſtets die
Anſicht vertreten, ein kräftiges Vorgehen der Nordamerikaner in der
Währungsfrage würde am ſchnellften die Entſcheidung herbeiführen.
Ich freue mich, dieſer Auffaſſung an anderer Stelle zu begegnen.
Es drängen die Verhältniſſe in allen Großſtaaten zur endlichen
Löſung.

Deutſchland hat 1873 das feſte Band zwiſchen den beiden Edel-

metallen zerriſſen, und die wirthſchaftliche Lage ſeiner Landwirth
ſchaft allein, ganz abgeſehen von anderen Gründen, erheiſcht es ge-
bieteriſch, daß Deutſchland nunmehr den entſcheidenden erſten Schritt

thue, um wieder aufzubauen, was damals zerſtört wurde.
on
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Die Geſchäfte des Reichsgerichts
im Jahre 1894.

Die Zahl der im Jahre 1894 bei dem Reichsgericht anhängig
gewordenen Reviſionen in Civilſachen betrug 2446. Davon waren
2334 ordent iche Prozeſſe, 13 Wechſelprozeſſe, 1 anderer Urkunden
prozeß und 98 Ehe und Entmwündigungsſachen. Von den er

angenen Urtheilen lauten 403 auf Aufhebung des angefochtenen
Irtheils unter Zurückverweiſung der Sache in die frühere Jnſtanz,

101 auf Aufhebung des Urtheils unter Entſcheidung in der Sache
ſelbſt und 1530 auf Zurückweiſung oder Verwerfung der Reviſion.
Die Zahl der mündlichen Verhandlungen betrug 2060, unter ihnen
befanden ſich 1716 kontradiktoriſche. Bei den im Laufe des Jahres
anhängig gemachten 2446 Reviſionsſachen betrug der Zeitraum
zwiſchen der Einreichung der Reviſionsſchrift zur Terminsbeſtimmung
und dem erſten Verhandlungstermin weniger als einen Monat bei 4
Sachen, einen Monat bis zwei Monate bei 129, zwei bis drei
Monate bei 211, drei bis vier Monate bei 586, vier bis ſechs
Monate bei 981, ſechs Monate und mehr bei 535 Sachen. Von
alten durch kontradiktoriſches, die Sache erledigendes Endurtheil für
die Inſtanz beendeten Prozeſſen hatten ſeit der Einreichung der
Reviſionsſchrift bis zur Verkündung des Urtheils gedauert weniger
als drei Monate 286, drei bis ſechs Monate 1114, ſechs Monate
g. ein Jahr 298, ein bis zwei Jahre 3, länger als zwei Jahre ein
Prozeß

In Strafſachen waren im Jahre 1894 5664 Reviſionen an-
hängig, darunter 5015 diesjährige und 649 überjährige. Davon
ſind erledigt 5032, und zwar durch Verzicht oder ſonſt ohne Gerichts
beſchluß 71, durch Beſchluß, in dem die Reviſion für unzuläſſig
erachtet iſt 452, durch Beſchluß, der die Unzuſtändigkeit des Reichs-

erichts ausſpricht, 2, durch Urtheil 4507, unerledigt blieben 63Von den 4507 Urtheilen waren 229 auf Reviſionen gegen Schwur-

gerichtsurtheile ergangen. Hierbei wurde in 186 Fällen die Reviſion
verworfen, in 43 Fällen das angefochtene Urtheil aufgehoben, und
zwar in. 33 Fällen unter Zurückverweiſung der Sache, in 10 Fällen
unter Entſcheidung in der Sache ſelbſt. Die ü rigen 4278 Urtheile
betrafen Reviſionen gegen Strafkammerurtheile. Hierbei wurde in
3307 Fällen auf Verwerfung der Reviſion erkannt, in 971 Fällen
das angefochtene Urtheil aufgehoben, und zwar in 906 Fällen unter
Zurückverwe.ſung der Sache, in 65 Fällen unter Entſcheidung in der
Sache ſelbſt. Fälle, in denen eine Entſcheidung der vereinigten
Strafſenate ſtattgefunden hat, ſind zwei zu verzeichnen, Strafſachen,
für die das Reichsgericht in erſtex und letzter Inſtanz zuſtändig
iſt, drei.

Beſchwerden in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, Strafſachen
und Kvnkursverfahren waren 1019 anhängig. Hiervon ſind 40
ohne Entſcheidung erledigt, 182 wurden für begründet, 766 für unbe-
gründet erklärt.

Berufungen gegen Entſcheidungen der Konſulargerichte ſind in
bürgerlichen Sachen 8 anbängig geworden, und zwar nur ordentliche
Prozeſſe. Die Zahl der mündlichen und fontradiktoriſchen Verhand
lungen betrug 5, von denen zwei in früheren Jahren anhängig ge-
wordene Sachen betrafen. Das Ergebniß der mündlichen Verhand-
lungen waren eine Verwerfung der Berufung als unzuläſſig, ein
Beweisbeſchluß und drei Abänderungen der angefochtenen Urtheile.
In Strafſachen waren 5 Berufungen anhängig, von denen zwei aus
früheren Jahren ſtammten. Alle 5 Berufungen wurden durch Ur-
theil erledigt, und zwar 4 durch Aufhebun. des angefochtenen Ur-
theils unter Entſcheidung in der Sache ſelbſt, ein Fall durch Ver-
werfung der Berufung.

Die Geſchäfte der Reichsanwaltſchaft umfaßten 14 Hoch- und
Landesverrathsſachen 5015 Reviſionen, 2 Berufungen in Konſular-
gerichtsſachen, 28 ehrengerichtliche Sachen gegen Rechtsanwälte in der
Berufungsinſtanz, 5 Disziplinarſachen in der Berufungsinſtanz, 93
Ehe- und 5 Entmündigungsſachen, 2 Beſchwerden über Beſchlüſſe

Thiere als Wetterpropheten.
Von Eugen Jſolani (Dresden).

(Nachdruck verboten.)
Der berühmte engliſche Phyſiker Jſaak Newton ging einſt über

Land, als ein Schäferknabe ihm zurief: „Eilen Sie, Herr, ſonſt
werden Sie tüchtig naß.“ Der Gelehrte, der ſich jahrelang mit
Wetterbeobachtungen beſchäftigt hatte, ſah ſich am Himmel um,
konnte aber kein Wölkchen, noch ſonſt ein Anzeichen für ein Unwetter
entdecken und ſetzte daher ſeinen Weg langſam fort, ohne auf des
Schäferknaben Prophezeihung zu achten. Kaum war Newton eine
Stunde gegangen, als es plötzlich ſo gewaltig zu rechnen begann,
daß er völlig durchnäßt ward. Wie hatte das nur der einfache
Schäferknabe vorausgewußt Der Gelehrte war erſtaunt. Die
Wiſſenſchaft war dürch einen einfachen Bauernjungen beſchämt.
Schnell eilte der Gelehrte zu dem Knaben zurück. „Jch gebe Dir
ein Goldſtück“, ſagte er zu ihm, „wenn Du mir ſagſt, woher Du
wußteſt, daß es regnen würde.“ „Recht gern“, antwortete der
Burſche, ſtreckte die Hand aus und fuhr fort, als er das verſprochene
Goldſtück erhalten „Sehen Sie, wenn mein ſchwarzer Hammel dort dem
Wind den Rücken kehrt, ſo giebt es innerhalb einer Stunde Regen Der
Gelehrte, der gehofft hatte, einer großen naturwiſſenſchaftlichen Ent
deckung auf die Spur zu kommen, war nicht wenig enttäuſcht über
dieſe Antwort, die nur die nachdem und vordem oft erkannte Wahr
heit beſtäcigte, daß, wer beſtändig im Freien lebt und die Natur
aufmerkſam beobachtet, eine Menge Kennzeichen bemerkt, aus denen
ch die Veränderung der Witterung vorherſehen läßt. Zahlreiche
derkmale des Witterungswechſels liefert das Thierreich, an dem man

Arten von Vorgefüblen gewahr wird: Vorgefühle der Thiere bei
hellem, gutem und trockenem Wetter, Vorgefühle bei Regenwetter,
und Vorgefühle vor Gewittern.

Helles, gutes, trockenes Wetter pflegt gemeiniglich alsdann nach
Regenwetter zu folgen, wenn die Atmoſphäre von den in ihr ange
häuften und in Regengeſtalt niederfallenden Dünſten entledigt iſt.
Sowohl der Nebel als der Regen ſind diejenigen Mittel, wodurch
ſich die Luft von den immer aufſteigenden elektriſchen Dünſten be
freit; fallen dieſe alſo wieder herab, ſo ſcheint es ſehr natürlich zu
ſein, daß Thiere, die hauptſächlich im Freien leben, leichter athmen,

und die Leichtigkeit, womit alle ihre Lebensverrichtungen vor ſich
eben, durch manche Bewegung äußern. Daher laſſen ſich folgende
reigniſſe leicht erklären.

Das Herumflattern der Fledermäuſe zur Abendzeit, das Umher
fliegen der Miſttäfer auf den Fahrwegen, des Mückenſpiel nach
Sonnenuntergang bedürfen an ſich keines erklärenden Zuſatzes. Jeder
)eobachter weiß, daß ſowohl den Fledermäuſen als den Jnſekten

dieſes Vorgefühl ſehr nützich iſt. Der Regen würde ihren Flug un
wöglich machen, da ihre Flügel durch keine Fettigkeit gegen die
Räſſe geſchützt, alſo dadurch ſchwerer und zum Fliegen untüchtig ge

Seitens unſerer verehrten Gegner wird uns jetzt zweierlei ent

De

können, als wenn ſie trocken bleiben.
Das Nämliche ſcheint von dem

Schwalben zu gelten,
ihnen angemeſſeneren oberen Atmoſphäre

it von d hohen Fluge der Lerchen und
die vielleicht der von Dünſten freieren und

zueilen wollen, da die
untere von Dünſten noch nicht ſo entledigt ift, und ihnen deswegen
nicht ſo viel Vergnügen gewährt, als die obere vielleicht nehmen
auch die Jnſekten, denen ſie nachjagen, alsdann einen höheren Fiug.

Das Quaken der Waſſerfröſche in den Teichen und
Sümpfen rührt wohl von dem Vergnügen über die herbei-
fliegenden Jnſekten her, die ſie dann mit mehr Bequemlicykeit
verſchlucken. Uebrigens iſt es den Fröſchen nicht ſo ſehr um
heitere trockne Witterung, als vielmehr um eine wieder
kehrende Wärme zu thun. Quaken ſie nach kaltem Regen, ſo folgt
warmes und trockenes Wetter rührt aber das trockene Wetter von
rauhen Winden her und entſteht dann Wärme und Regen, ſo kann
ihr Geſchrei auch wohl Regen anzeigen.

Daß gefangene Laubfröſche oben ſtill im Glaſe ſitzen, kann gar
wohl von der verhältnißmäßig ab und zunehmenden Schwere des
Dunſtkreiſes herrühren beſonders da Laubfröſche ſehr die Reinlichk.it
und eine reine Luft lieben.

Die Aeußerungen der Thiere, die ein Vorgefühl vom Regen an
zeigen, laffen ſich theils aus der zunehmenden Schwere des Dunſt-
kreiſes, theils aus ihrer Lebensart, theils aus dem Mangel an Räſſe
erklären, die zu ihrer Exiſtenz nöthig iſt. Das unruhige Kreuchen
des Hausviehes mag wohl mehrere Urſachen zum Grunde haben.
Uebrigens ſpüren ſelbſt viele Menſchen, theils wegen ihres ſchwäch-
lichen Körpers, theils wegen alter Wunden und erforener Glieder,
eine gewiſſe Vorempfindung der Aenderung des Wetters, die ſich
z. B. durch Zucken und Brennen in manchen Gliedern äußert;
er ſollten nicht auch bei Thieren ähnliche Empfindungen ſtatt

nden
Aus dieſen Urſachen ſcheint ſich auch zu erklären, warum ſich

Pferde und Eſel an den Wänden reiben, die Köpfe herumwerfen, in
die Höhe ſchleudern, und warum die Eſel oft ſchreien und ſpringen,
das Rindvieh ſcharrt und ſtampft, und die Schweine, ohne hungrig
zu ſein, gierig freſſen und aus Unruhe wühlen; das Unruhigwerden,
Herumlaufen, Scharren und Grasfreſſen der Hunde und das
emſige Graben der Maulwürfe kann ebenfalls hieraus abgeleitet
werden.

Das Krähen der Hähne läßt ſich bei jeder Wetteränderung außer
der gewöhnlichen Zeit bemerken. Sie eilen in der Unruhe, wie die
Tauben, ſchnell nach ihrem Zufluchtsorte zurück, um gegen den
Regen geſichert zu ſein, welchen ſie nach der immer ſchwerer werden
den Atmoſphäre vermuthen müſſen.

Das Baden der Hühner, Tauben, Wachteln und anderer Vögel
ſcheint in einer ſtechenden oder brennenden Hautentzündung zu liegen,
die an der Wurzel der Federkiele vorgeht, und von der ſie ſich be
freien wollen.

Vielleicht fliegen die Schwalben bei herannahendem Regenwetter

macht, auch wohl nicht ſo leicht wieder in Falten gelegt werden ſo niedrig gegen die Erde, weil ihnen die elektriſche Atmoſphäre
ſchwer vorkommt, und ſie nicht Kräfte gerug haben, über dieſe
hinaus zu ſteigen, oder weil alle Jnſekten, denen ſie nachſtellen, von
dem Drucke der Luft gegen die Erde getrieben werden.

An den Raben will man bemerkt haben, daß ihr Geſchrei, wo-
fern ſie nicht ein Aas wittern, ſehr oft von der Furchtſamkeit her
rührt. Vielleicht fühlen auch ſie, ſo wie die Vögel wegen ihrer an
ſich elektriſchen Federn, die vielleicht durch einen Naturwink gegen
den nahen Regen etwas unelaſtiſch werden daß ihr Flug nicht ſo
leicht als vorher von ſtatten geht. Vielleicht eilen ſie alſo vor dieſem
naſſen Sturm in die Wälder und auf die Bäume, wie ſich die See
möven von der Seereife gegen den Sturm auf das Land zurück-
ziehen. Wenn ſie durch etwas Ungewohntes ſtutzig gemacht werden,
ſo fliegen ſie mit allgemeinem Feldgeſchrei in die Höhe. Sie witternihren Vafolger unter den Menſchen leicht und ſie ſchreiten fort, ſo

lange der Eindruck des ungewohnten Gegenſtandes und des Schreckens
bei ihnen fortdauert.

Daß die Dohlen bei herannahendem Regenwetter mit den
Tagen ſchlagen ſich gleichſam Kühlung zufächeln und mit dem
Schnabel in den Federn wühlen, um das ſtockende Fett in den
Drüſen vom Jucken zu befreien läßt ſich theils aus einem unange-

Vorgefühl, theils aus der Aengſtlichkeit bei der leichten Luft
erklären.

Das Geſchrei der Pfauen außer ihrer Brunſtzeit, beſonders
des Nachts dürfte eine dem Hahnengeſchrei ähnliche Er-
ſcheinung ſein und man bemerlt es bei jeder Wetter
veränderung, ja oft ſogar bei jedem Windwechſel.

Daß Störche und Kraniche den Schnabel unter den Flügeln ver
ſtecken, iſt eine Erſcheinung, die man auch bei den Hausvögeln be-
merkt, wenn ſie wegen des Regens auf die Stange fliegen. Das
Behacken der Bruſt mit dem Schnabel ſcheint auf ein juckendes Ge
fühl an dieſem Theile zu deuten.

Die Ameiſen arbeiten emſiger, und die Bienen eilen zeitig nach
Hauſe und fliegen nicht weit weg. Die Ameiſen ſuchen ihre Hohl-
gänge zu vervollkommnen und gegen den Regen zu ſchützen und offen
zu behalten, die das Waſſer ſonſt leichter verſchlämmen würde; die
Bienen machen nur kurze Auswanderungen, weil die Näſſe den
trockenen Blumenſtaub von ihren Schenkeln loswäſcht und die Flügel
ſchlaff zu machen pflegt.

Die Stechfliegen ziehen ſich in die Häuſer hinein, um dem
Regen auszuweichen, der ihren Flug hindern würde; und nun ſetzen
ſie ſich den Menſchen an die Füße, um das Blut auszuſaugen, was
ihnen im Freien weniger glückt.

Alle dieſe Beobachtungen von denen der Gelehrte oft nichts
weiß, die aber der einfache, viel in der Ratur l bende Mann tag-
täglich feſtzuſtellen Gelegenheit hat, ſind meiſt ſicherer für die Wetter-
prophezeiung, als die ganze Schulweisheit der Wettergelehrten. Hier
bewahrheitet ſich ſo recht das Wort:

Was kein Verſtand der Verſtändigen ſiebt,
Das übet in Einfalt ein kindlich Gemüth.



des Unterſuchungsrichters in Hochverrathsſachen, 104 Anträge auf
Entſcheidung des Reviſionsgerichts 386 der Strafprozeßordnung),
57 Geſuche um Wiedereinſetzung in den vorigen Staad, 37 Anträge
auf Beſtimmung des zuſtändigen Gerichts, 3 Anträge gemäß S 144
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, 2 Beſchwerden über verweigerte
Rechtshilfe in Strafſachen 20 Erinnerungen gegen den Koſtenanſatz
oder Beſchwerden, die den Koſtenanſatz betrafen. Verhandlungster
mine haben 4649 ſtattgefunden, darunter 4618 in Strafſachen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat den Reichskommiſſar Dr. Karl Peters

zu einer Audienz nach Berlin entboten. Dr. Peters, der ſich
augenblicklich im Wahlkreiſe EſchwegeSchmalkalden aufhält,
wo er als Kandidat für die bevorſtehende ReichstagsErſatzwahl
aufgeſtellt iſt, kehrt daher in dieſen Tagen nach Berlin zurück.
Man nimmt an, daß dieſe Audienz in einem gewiſſen Zu-
ſammenhang ſteht mit der bevorſtehenden b des Frhrn.
v. Schele, deſſen Feldzug gegen die Wahehe auch in maß-
gebenden amtlichen Kreiſen nicht als ein beſonders glückliches
Unternehmen angeſehen wird.

Der Verlauf der geſtrigen Verhandlung des Reichs
tag s über den Antrag Hitze betreffs der Arbeiterkammernund anderer ſogialpolitſcher Projekte hat den von uns gehegten

Erwartungen durchaus die verbündeten Regierungen
ſind nachgerade zu der Erkenntniß gelangt, daß vorläufig einePeriode der Ruhe und Stetigkeit auf dem Gebiete der Sozial

reform eintreten müſſe und daß des Haſtens und Taſtens zur
Zeit gerade n ſei. Heyxr Hitze begründete ſeinen Antrag
mit einer langen Rede, die aber den Schleier des Geheimniſſes,
der über den eigentlichen Zweck ſeines Vorgehens gebreitet iſt,
an keiner Stelle lüftete. Der Redner wiederholte die oft ge
hörten, in der Theorie nicht übel klingenden Bekenntniſſe der
klerikalen Sozialökonomie, wonach die Arbeiterkammern
und n einen Wall gegen die Umſturzlehren
darſtellen ſollen, den die Sozialdemokratie nicht über-
winden könne. Wenn man nur dieſe Ausführungen
kennte, ſo müßte man allerdings glauben, es gäbe ſo etwas
wie eine Organiſation der Arbeiter überhaupt noch nicht, und
die Thatſache, daß die Tauſende von Berufsvereinen und Lokal-
verbänden nur die Kadres der immer mächtiger anſchwellenden
ſozialdemokratiſchen Armee ſeien, beſtehe nur in der Phantaſie.
Auf die Rede des Herrn Hitze, die nicht ohne deutliche Abſicht
die Erwähnung der Kaiſerlichen Erlaſſe vom 4. Februar recht
fleißig kultivirte, antwortete der Herr Reichskanzler mit der
kurzen aber für den vorliegenden Fall vollkommen erſchöpfen-
den formellen Erklärung, daß die Bundesregierungen zu den
angeregten Fragen noch keinerlei Stellung genommen hätten.
Jm Uebrigen verſicherte Fürſt Hohenlohe in höflichſter Form,
daß das Ziel, die Kaiſerlichen Erlaſſe weiter zu verfolgen, nicht
aus den Augen gelaſſen werden würde. Das bedeutet eine in
der Form verbindlich gehaltene, im Weſen aber doch nicht
mißzuverſtehende Abwehr des Thatendranges des kerikalen
Sozialismus.

Der Reichstag hat am 15. Dezember v. J. ausweislich
des Stenographiſchen Berichts (Seite 170) behufs Verſtärkung
der Disziplinargewalt des Präſidenten „mit
großer Mehrheit“ beſchloſſen, ſeine Geſchäftsordnungs-
kommiſſion „aufzufordern“:

„den Entwurf einer Renderang und Vervollſtändigung der Ge-
ſchäftsordnung auszuarbeiten und dem Reichstage zur Beſchluß-
faſſung vorzulegen, durch welchen die Disziplinargewalt des Reichs
tages und des Präſidenten gegen die Reichstagsmitglieder während
der Ausübung ihres Berufes in angemeſſener Weiſe verſtärkt wird.“

Hierzu bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“
„Da die hierüber ſeitens der Geſchäftsordnungskom r

Verhandlungen ohne Ergehniß geblieben ſind, der vom Reichstage
gewünſchte Entwurf alſo nicht vorgelegt wird, ſo iſt die That-
ſache zu konſtatiren, daß die Geſchäftsordnungskommiſſion den ihr
von der großen Mehrheit des Reichstags ertheilten poſitiven Auf
trag auszuführen unterlaſſen hat. Dieſe Thatſache ſollte man bei
den Erörterungen darüber, was das Plenum des Reichstags in
dieſer Angelegenheit vorausſichtlich thun oder nicht thun wird, doch
nicht ſo vollſtändig außer Acht laſſen, wie es in der Preſſe ge
ſchieht. Allerdings würde man bei einer Würdigung dieſes Sach-
verhältniſſes kaum umhin können, zu der Schlußfolgerung, ſo un
bequem ſie der Linken ſein mag, zu gelangen, daß der Reichstag
unmöglich daran denken kann, ſich ſelbſt, in der Weiſe wie
ſeitens ſeiner Kommiſſion geſchehen, zu des avouiren.“

Ein treffendes Wort. Nicht Vertheidigung, ſondern
Angriff iſt der Sozialdemokratie gegenüber der richtige Stand-
punkt. So erklärte mit Recht der konſervative Abgeordnete
Graf von Roon in der „Umſturzkommiſſion“. Zu
den Angriffswaffen gegen die ſozialdemokratiſche Bewegung abergehöre die chriſtliche Volkoſhule und die Einſchränkung der

Freizügigkeit wenigſtens für Minderjährige. Der freiſinnige
Dr. Barth, Ehrenmitglied des engliſchen Cobdenklubs, iſt
natürlich nach wie vor für das Gehenlaſſen; er will ſich aber
dazu verſtehen, die ſozialdemokratiſche Propaganda im Heere
mit Geldſtrafe z belegen. Für liberale Politiker
iſt eben das Empfindlichſte der Geldbeutel. Leider aber
berühren gerade die Sozialdemokraten die Geldſtrafen amallerwenigſten denn die Zahlenden ſind am letzten Ende nicht

bie „Genoſſen“, ſondern die Elemente, die in einer Börſen-
ſtunde oft mehr verdienen, als alle der Sozialdemokratie auf
erlegten Geldſtrafen zuſammen betragen. Herr Graf v. Roon
hatte daher ganz recht, als er dem Barth'ſchen Verlangen
gegenüber ausführte, daß ein Ehrloſer und als ein ſolcher
u beſtrafen ſei, wer einen Soldaten zum Treubruch oder zur
t des Fahneneides zu verführen ſuche. Dem Volke

müſſe ſo lautete das betreffende Schlußwort des genannten
konſervativen Kommiſſionsmitgliedes zum Bewußtſein
kommen, daß die Zugehörigkeit zu denUmſturz- Parteien nicht ehrenwerth ſei.
Unter dem Capriviſchen Regimente iſt bekanntlich die
Sozialdemokratie als eine den übrigen gleichberechtigte Partei
behandelt rn der „Staatsmann“ des Kölniſchen „Welt-
blatts“, Herr v. Bennigſen, hat vor noch nicht einem Jahre
der Sozialdemokratie ein ſchönes Zeugniß ertheilt und ihre
Umwandlung in eine radikale Arbeiterpartei für nahe ge
halten lediglich zu dem Zwecke, um die Konſervativen als
„gemeingefährlich“ zu denunziren. Wenn fy heute alſo die
Sozialdemokratie mit „Beziehungen“ bis in die höchſten Kreiſe
(womit natürlich nur Lakaienkreiſe gemeint ſein können)
brüſtet, ſo iſt das auch eine Folge dieſer „ſtaatsmänniſchen“
Fraktions-Politik. Der Liberalismus hoffte eben, mit Hilfe des
„konſervativen“ Grafen von Caprivi die „Junkerherrſchaft“ zu
beſeitigen, und dazu bedurfte ſie der Bundes
genoſſenſchaft. Durch dieſe unſelige Taktik, deren Folgen der
Liberalismus V noch an ſeinem eigenen Leibe ſpüren wird,
iſt aber und das hätte jeder Staatsmann vorausſehen
können dem Volke das Bewußtſein geſchwunden, daß es für
einen Deutſchen eine Schande iſt, einer Partei anzugehören,
die auf den Untergang der Monarchieen der Staaten, der
Familien hinarbeitet; einer Partei, die die chriſtliche Religion

und die deutſche Sitte bedroht und der nichts heilig iſt. Das
Bewußtſein, daß einer ſolchen Partei ein ehrenwerther deutſcher
Mann nicht zugehören könne, muß dem Volke wieder beige
bracht werden, dann wird das Wachsthum der Sozialdemo-
kratie, die in den letzten Jahren von gewiſſer Seite förmlich
gezüchtet worden iſt, ſchon von ſelbſt aufhören.

In Oberbayern hat ſich infolge des jüngſten Kriegs
miniſterialerlanes bereits eine Reihe gemeindlicher Genojſen-
ſchaften gebildet, welche ſich die Aufgabe geſtellt haben, die
ſchuldigen Bodenzinſe durch gemeinſame Ablieferung von
Getreide an die k. Proviantämter und Remontedepots
zu begleichen. Zum Theil haben auch bereits vorhandene Genoſſen
ſchaften, insbeſondere land wirthſchaftliche DarlehenskaſſenVereine,
an Stelle ſolcher gemeindlicher Genoſſenſchaften dieſen Austauſch in
die Hand genommen.

Oeſterreich.
Falſche Gerüchte.

Ungariſche Blätter treiben ſeit kurzem einen förmlichen Sport
mit der Verbreitung der nun aus dieſen auch in andere Zeitungen
übergegan enen Ausſtreuung, daß Graf Kalnoky von der Leitung
der auswärtigen Angelegenheiten Oeſterreich-Ungarns zurücktreten
werde. Wie wenig man ſich in Wien um dieſe Ausſtreuungen
kümmert, und welchen Werth man ihnen beimißt, erſieht man daraus,
daß ſie von keinem Wiener Blatte wiedergegeben worden ſind, und
daß man es auch nicht der Mühe werth era! tete, ſie von der Hand
zu weiſen. Man ließ die Verbreiter der falſchen Gerüchte eben ge
währen, da ſie ja durch die Thatſachen zur Genüge widerlegt werden.
Nur im Krakauer „Czas“ wurde darauf hingewieſen, daß Oeſterreich
Ungarn der einzige Staat in Europa mit einer ſtabilen Politik und
einer ftabilen Richtung ſei, es daher geradezu ein Leichtſinn ſei, die
Stellung des öſterreichiſchungariſchen Miniſters des Aeußeren, der ſo
wichtige Aufgaben zu erfüllen hat, von den inneren ungariſchen Ver
hältniſſen abhängig zu machen.

Rußland.
Nihiliſtiſche Proklamationen.

An den Univerſitäten zu Warſchau und Odeſſa ſind nihiliſtiſche
Proklamationen in Umlauf, es ſind bereits mehrere Studenten ver-
haftet worden. Auch an der Moskauer Univerſität haben anti-
dynaſtiſche Kundgebungen ſtattgefunden.

Oſtaſien.
Ein Zwiſchenfall.

Der Befehlshaber des engliſchen Kanonenbootes „Pigeon“ wurde
am Sonntag in Nanking von chineſiſchen Soldaten auf das Gröb-
lichſte beſchimpft. Er wurde verhöhnt und mit Schmutz beworfen.
Die ſeitens des Kapitän Cartwright durch den engliſchen Konſul er
hobenen Vorſtellungen ließen die Behörden vollkommen unberückſich
tigt und wurde keinerlei Genugthuung angeboten.

Vezirks- Ausſchuß zu Merſeburg.
Merſeburg, 7. Februar.

In der öffentlichen Sitzung des Bezirks- Ausſchuſſes zu Merſe
burg vom 25. Januar 1895 ſind unter anderen folgende Verwalt
ungsſtreitſachen verhandelt worden

1. Durch das Urtheil de s Kreisausſchuſſes des Saal-
kreiſes vom 14. September 1894 war dem Brauereibeſitzer H. zu
Döllnitz die nachgeſuchte Erlaubniß zum Betriebe der Schank-
wirthſchaft verſagt worden. Auf die gegen dieſes Urtheil Seitens
des p. H. eingelegte Berufung mußte von dem Bezirksausſchuß das
Urtheil des Kreis- Ausſchuſſes des Saaltreiſes beſtätigt werden, da der
Gerichtshof ebenſo, wie der Vorderrichter ein Bedürfniß zur Er
rnns einer weiteren Schankwirthſchaft in Döllnitz nicht anerkennen
onnte.

2. Dem Böttcher meiſter B. zu L. war durch Urtheil des
Kreis Ausſchuſſes zu Merſeburg vom 16. Oktober 1893 die Erlaubniß
zum Betriebe der Schankwirthſchaft verſagt worden, weil Thatſachen
vorlagen, welche die Annahme rechtfertigten, daß er das Gewerbe zur
Förderung der Unſittlichkeit mißbrauchen werde. Gegen dieſes Urtheil
legte B. beim Bezirks- Ausſchuß Berufung ein und beſtritt, daß Un
fittlichkeiten in ſeinem Lokale vorgekommen ſeien. Durch die an
geordnete Beweisaufnahme iſt jedoch gerade das Gegentheil feſtgeſtellt
worden und mußte aus den Gründen, wie der Vorderrichter ſolche
anführt, das Urtheil des Kreis- Ausſchuſſes beſtätigt werden.

3. Der Zimmermeiſter W. zu Halle a. S. iſt für das
Steuerjahr 1894/95 zur Gemeindeeinkommenſteuer veranlagt worden.
Nachdem der von gegen dieſe Heranziehung erhobene Einſpruch
n.it der Begründung zurückgewieſen wurde, daß ſich die Veranlagung
auf den Gewinnantheil begründe, welchen der W. durch Verkauf
ſeines in Giebichenſtein gelegenen Grundſtücks erzielt habe, erhob W.
Klage im Verwaltungsſtreitverfahren. Durch Beſcheid des Vor
ſitzenden des Kreis Ausſchuſſes wurde die Klage abgewieſen. Auf
die gegen dieſen Beſcheid erhobene Berufung erkannte der Bezirks
Ausſchuß dahin, daß der Beſcheid des Vorſitzenden des KreisAus-
ſchuſſes aufzuheben, die Klage jedoch koſtenpflichtig abzuweiſen ſei. Der
Beſcheid war als unzuläſſig aufzuheben, da er, nachdem der
beklagte Gemeindevorſteyer unter Zuſtellung der Klage zur Gegen
erklärung auf efordert war und einen Antrag geſtellt hatte, nur noch
von dem Gerichte als ſolchem, nicht aber von dem Vorſitzenden
erlaſſen werden konnte. 67 des Geſetzes über die allgemeine
LandesVerwaltung.) Bezüglich der Veranlagung war es Sache des
Klägers, falls ihm ſolche zu hoch ſchien, nachzuweiſen, daß er ein
geringeres Einkommen habe. Einen derartigen Nachweis hat er aber
weder in erſter noch in der Berufungeinſtanz geführt. Da ſomit
jeder Anhalt fehite, die Veranlagung abzuändern, mußte die Klage
abgewieſen werden.

4. Die Berufung des Gaſtwirths D. zu Paſſendorf gegen das
Urtheil des Kreis- Ausſchuſſes Merſeburg wegen Ertheilung der Er
laubniß zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft mutzte koſtenpflichtig. zu
rückgewieſen werden, da ein Bedürfniß für Paſſendorf und für den
dayelbſt herrſchenden Verkehr nicht anerkannt werden konnte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

20 Liebenwerda, 6. Februar. Krankenhaus.) Jn der
geſtrigen Stadtverordnetenſitzung, zu welcher ſich ausnahmsweiſe eine
größere Anzahl Zuhörer eingefunden hatte, erregte beſonderes Jn-
tereſſe der Antrag des Kreisphyſikus Dr. Dietrich betreffend den
Bau eines Krankenhauſes in hieſiger Stadt. Antragſteller führte
in eindringlicher Rede aus, daß das gegenwärtige mit dem Armen
hauſe verbundene Krankenhaus weder in hygieniſcher noch in bautech-
niſcher Beziehung den jetzigen Anſprüchen genüge, und wies an der
Hand ſtatiſtiſchen M.terials nach, daß die Unterhaltung eines ent
ſprechenden Krankenhauſes bei der zu erwartenden Frequenz durch
die Einnahmen gedeckt würde, zumal ein jährlicher Zuſchuß von
1200 ſeitens des Kreiſes zu erwarten ſei. Da dieſer zeitgemäße
Antrag ſeitens verſchiedener Stadtverordneten kräftigſt unterſtützt
würde, ſo beſchloß die r e zum Bau eines
Krankenhauſes eine Anleihe von 12 aufzunehmen in der Er-
wartung, daß auch der Kreis, wie zu hoffen ſteht, ein Baufkapital
von 10000 bewillige. Dem Magiſtrate, der ſich bisher für den
Bau noch ablehnend verhielt, wurde anheimgeſtellt, dieſem Beſchluſſe
beizutreten. Hoffentlich verwirklicht fich dies gemeinnützige Unter
nehmen, und wir ſehen, da auch der Bau eines Kreishauſes hier ſo
ziemlich geſichert iſt, einer regen Bauthätigkeit entgegen.

Querfurt, 6. Februar. (Ziegenpeter. Schweine-
ſeuche.) Von den Schulkindern in Obhauſen Petri ſind
ca. 80 am ſogenannten Ziegenpeter erkrankt. Die Krankheit
tritt nicht bösartig auf. Unter dem Schweinebeſtande des Land
wirths Otto Lohſe zu Steigra iſt die Schweineſeuche
ausgebrochen.

8 Erfurt, 6. Februar. (Preisvertheilung. Kälte.
Kreisſparkgſſe.) Am kommenden Freitag wird hier die Ver

theilung der Preiſe für die Sondergrüppe der vorjährigen

Ausſtellung ſtattfinden. Damit ſchließt die Reihe der offiziellen
Akte, die ihre Entſtehung von der Thüringer Gewerbe und
Induſtrie- Ausſtellung herleiten. Hier herrſcht ſeit heute eine
grimmige Kälte, die noch im Zunehmen begriffen iſt. Aus dem
Thüringer Walde kommen betrübende Nachrichten über die Noth
des Wildes ſowie über fortdauernde Schneebrüche in den Forſten.
Der hieſigen Kreisſparkaſſe iſt durch den Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen die Erlaubniß ertheilt worden, ländliche Grund
ſtücke bis zum Betrage von 15 000 nur auf Grund der Taxen
des Dorfgerichts zu belehnen.

Weißſzenfels, 7. Februar. (Communalſteuern. De-
putation. Feuerlärm.) Hinſichtlich der Neuordnung unſerer
Communalbeſteuerung war es zwiſchen dem Magiſtrat und der Stadt-
verordnetenverſammlung zu mer Verſtändigung nicht gekommen.
Um ſie anzubahnen, war als Vertreter der Königlichen Regierung
vorgeſtern Herr Regierungsrath Dittmar aus Merſeburg hier.
Den zu gemeinſamer Sitzung zuſammenberufenen Körperſchaften ſetzte
er die Vorzüge des Communalſteuergeſetzes in ebenſo klarer wie
liebenswürdiger Weiſe auseinander, zeigte welche Aufwendungen nach
den Intenſionen des Geſetzes durch Einkommen, welche durch Real-
ſteuern zu decken ſeien, und wie weit Gebühren und indirekte Steuern
erhoben werden dürften. Prinzipiell auf der Grundlage der bisherigen
Stadtverordnetenbeſchlüſſe, die in der Hauprſache 150 Real und
135 Einkommenſteuern wollten, dürfte nun eine Einigung zu er
hoffen ſein. Eine aus den Herren Bürgermeiſter Falkſon, Schul-
rath Seeliger und Dr. Stadie beſtehende Deputation weilt
heute in Berlin, um dem Herrn Unterrichtsminiſter die Wünſche der
Stadt in betreff der Umwandlung unſeres Progymnaſiums in eine
Oberrealſchule mit gymnaſialem Unterbau perſönlich vorzutragen.
Heute früh 9 Uhr ertönte bei 189 Reaumur i Feuerlärm.
97 dem dicht neben der Frohnveſte gelegenen Hauſe des Maurerz

othe war Feuer ausgebrochen, das zu löſchen glücklicher Weiſe

ſchnell gelang. ßCalbe g. S., 6. Februar. (Der hieſige Land wirth-
ſchaftliche Verein) feierte heute den Tag ſeines fünf zig-
jährigen Beſtehens. Jn einer am Nachmittage abgehaltenen
Verſammlung ſchilderte der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer Je mann,
in ſchwungvollen Worten die Geſchichte unſeres Vereins, und Herr
Dr. Ra be aus Halle ſprach unter vielem Beifall über die Geſchichte
der Land wirthſchaftlichen Vereine und die zukünftige Organiſation
der Landwirthſchaftskammern. Auch Herr Landrath Pape. beehrte
die Verſammlung mit ſeiner Anweſenheit. Später fand ein Feſteſſen
zu 180 Gedecken mit nachfolgendem Ball ſtatt.

F Seehauſen, 6. Februar. Auf dem geſtrigen Viehmarkt
war in Pferden kein rechter Preis. Zugfeſte ältere Remonten, die
von etnem Hambu ger Großhändler gekauft wurden, gingen mit
550 650 ab. Angeboten waren etwa 90 Stück. Rindvieh war
ut im Preiſe, der Abſatz gering. Angeboten waren etwa 150 Kopf.
er Handel in Ferkeln ging flott, Sechswochensferkel wurden mit

12——15 pro Stück bezahlt.

Weimar, 6. Februar. (Weimar-Geraer Eiſen-
bahn.) Wir haben in Nr. 62 unſerer Zeitung mitgetheilt, daß
gegenüber dem Gebote der ſächſiſchen Staatsregierung von 600
für die Prioritäts-Stamm- Aktien der Weimar-Gerager Eiſenbahn eine
Erhöhung deſſelben um 10 pCt. zu erwarten ſei. Wie heute offiziell
gemeldet wird, haben die ſächſiſchen Staatskommiſſare die Zahlung
von 610 für jede Prioritäts-Stamm-Aktie zugeſtanden.

Eifenach, 6. Februar. Juſtizrath Reichardt
Geſtern iſt hier nach langen, ſchweren Leiden der Rechtsanwalt
Juſtizrath Reichardt im Alter von 69 Jahren geſtorben.Mit ihm iſt ein ſehr hervorragender Juriſt, ein feſter Ehrenmann von
uns geſchieden. Er war bis an ſein Lebensende Vorſitzender der thürin
giſchen Anwaltskammer.

Jlmenau, 5. Februar. (Selbſtmord.) Der frühere
Bürgermeiſter Hellmund von Elgersburg ließ ſich geſterr
Abend von dem 10 Uhr 45 Minuten hier ankommenden Zuge bei
Roda (Halteſtelle zwiſchen Elgersburg und Jlmenau) überfahren.
Der heute früh aufgefundene Leichnan war furchtbar verſtümmelt.
Der Grund zu dieſer unglückſeligen That ſoll, wie die „Thür. Ztg.“
berichtet, in mißlichen Vermögensverhältniſſen zu ſuchen ſein.

Schmölln, 6. Februar. (Der Streik) in den Knopf-
re iſt nicht beendet. Die Firma Naundorf und Wagner hat
ämmtlichen ſtreifenden Arbeitern gekündigt und ſtellt anderes Per
ſonal ein. Von den alten Arbeitern ſind blos diejenigen berück-
fichtigt worden, welche ſich bis geſtern Mittag angemeldet hatten.

Brannſchweig, 6. Februar. P Die deutſch
ſoziale Reformpartei hält am nächſten Sonntage im Wil-
helmsgarten einen Parteitag ab zur Gründung eines Landes-
vereins für das Herzogthum Braunſchweig

Leipzig, 6. Februar. (Geretſeter Selbſtmörder,
In vergangener Nacht ſtürzte ſich an der Karl Tauchnitzbrücke ein
aus VBockwa bei Zwickau gebürtiger 23 jähriger Student in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den dort noch vom Eiſe freien Pleißen-
fluß, wurde aber alsbald mittels Rettungsringes lebend wieder
r und mittelſt Krankenwagens ins Krankenhaus gebracht.

as otiv der That iſt unbekannt.

Perſonalnachrichten.
Dem früheren herrſchaftlichen Kutſcher, jetzigen Rentier

Auguſt Ruhe zu Warsleben im Kreiſe Neuhaldensleben und dem
Gutsarbeiter Chriſtian Voigt zu Hoppenſtedt im Kreiſe Halbe
ſtadt iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

J

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften,
Göttingen. Der Hiſtoriker, Profeſſor Ludwig Weiland

einer der bedeutendſten Lehrer unſerer Univerſität, iſt in der Nacht
vom 4. zum 5, Februar an Diabetes im Alter von 55 Jahren
geſtorben.

Gerichtszeitung.
S Ernrfurt, 6. Februar. Der hier ſtationirte Eiſenbahn Betriebs

ſekretär Kantowski wurde wegen Unterſchlagung von 50 Mark
amtlicher Gelder zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der
Genannte, ein noch junger Mann und Vater mehrerer Kinder, hatte
vor etwa 12 Jahren ein reiches Mädchen geheirathet, die Mitgitt
ſeiner Frau jedoch durch noble Paſſionen vergeudet. Gegen K.
e übrigens noch ein Strafprozeß wegen Unterſchlagung von

ündelgeldern.

Halleſche Lokalnachrichten vom 7. Februar.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Ouellen

Angabe geſtattet.
Stadttheater. In der Beſetzung des vorigen Spielab

ſchnitts ging geſtern Abend Goethes „Torquato Taſſo“ in Szene
Wir werden vielleicht bei der erſten Wiederholung auf die Auf
führung des Werkes zurückkommen, wiewohl ſie für die Kritik nicht
allzuviel Erfreuliches bietet.

Jm Walhallatheater war geſtern Abend und beſonders
geſtern Nacht „Luſt und Frohſinn“ die Looſung und „Ungeheun
Heiterkeit“ das Feldgeſchrei. Feierte man doch in den prachtvoll
dekorirten Räumen des beliebten Etabliſſements das diesjährige große
Maskenballfeſt, das ſeit Jahren ſich mit Recht rühmt, die ſchönſte
der hieſigen öffentlichen Carnevalsveranſtaltungen zu ſein. Von 8 l
Abends ab fand ſich eine recht zahlreiche kunterunte Reihe hübſche
und geſchmackvoller Masken, Männlein und Fräulein, in dem Saale
ein die Eſtraden waren von Tanzluſtigen wie Zuſchauern dicht be
ſetzt, in den Logen perlte der Sekt, und die Galerieen waren von
Schauluſtigen bis auf den allerletzten Sitz gefüllt. Nachdem bö
10 Uhr flott das Tanzbein geſchwungen war, hob ſich der Bühnen
vorhang und mit ſeinem glänzenden Hofſtaate erſchien der große
n König Ludwig XIV., vor welchem die z. 31.
im Walhallatheater engagirten Künſtler die Quinteſſenz ihres Könnens
zum Beſten gaben und zum Schluß eine tüchtig durchgeübte Gavollt
tanzten, worauf ſich Se. Majeſtät nebſt dem geſammten Hofſtaat und
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den Künſtlern in einem glanzvollen Zuge durch den Saal dem Beifall
klatſchenden Publikum vorſtellte. Ein großes Gruppenbild auf der
Bühne beſchloß die Vorſtellung. Zwei treffliche Kapellen trugen da
für Sorge, daß die Muſik nie ein Ende nahm, und der Humor der
Feſtgäſte für das Uebrige. Einen ſchöneren und beſſer gelungenen
Mastenball als den geſtrigen im Walhallatheater kann es kaum
geben, und es wäre nur zu wünſchen, daß ihm bald ein Nachfolger
erblühte. Die geſtern da waren, werden ſicherlich ſämmtlich wieder
kommen und noch mancher Andere dazu.

Das von der Volkosliedertafel veranſtaltete Konzert
zum Beſten des hieſigen Kirchen bau- Vereins war ein recht
wohl gelungenes. Die Regimentskapelle eröffnete unter der Leitung
ihres Dirigenten, des Herrn Muſikdirektors O. Wiegert, den
Abend mit dem Einzugsmarſch aus „Tannhäuſer“ und der Ouver-
ture zu „Sophonisbe“ von Klughardt, der ſich in dieſem Werke kaum
als Wagnerianer giebt, als der er doch gelten will, vielmehr Mendels-
ſohns Bahnen folgt und im Hauptthema ſelbſt einen direkten An
klang an den Hochzeitsmarſch aus dem „Sommernachtstraum“ nicht
ſcheut. Die Schubertſche „Hymne“, die, in der Weiſe der Prieſterchöre
in der „Zauberflöte“, halb opern halb kirchenmäßig klingt, wurde von
der Volksliedertafel gut vorgetragen. Die keineswegs leichte Kom
poſition war offenbar fleißig geübt worden. An Männerchören wies
das Programm u. A. noch auf zwei Lieder von Pache „Vergangen“
und „Stilles Gedenken“, von denen wir dem erſteren als dem
ſtimmungsvolleren den Vorzug geben möchten. Freilich iſt gerade
dieſes Lied ein ſchlagendes Beiſpiel dafür, wie wenig unſere Kompo
niſten bei der Wahl ihrer Texte zu individualiſiren pflegen. Wer
ſoll es denn glauben, daß ſich ein Chor im gleichen Augenblick in dem
Gefühl vereinigen könnte: „Das war des Lebens ſchönſte Zeit,
als ich durch Waldes Einſamkeit mit Dir Geliebte gegangen“ 2e.!
Uebrigens hat Pache den Schwerpunkt der Kompoſition
in richtigem Gefühl nint in den Geſang ſondern in
die begleitenden Streichinſtrumente gelegt. An Liedern für ge-
miſchten Chor kamen u. A. zum Vortrag der Chor aus dem „Nacht
lager“ von Kreutzer, „Freudvoll und leidvoll“, Gebet aus dem
„Freiſchütz“, „Jn einem kühlen Grunde“ (die letzt n drei recht ge
ſchickt für ſechsſtimmigen Chor von R. Relius bearbeitet) und
Schumanns „Zigeunerleben“. So wacker, rein und wohllautend
alles geſungen wurde, ſo konnte man ſich doch mit der Auffaſſung
einiger Kompoſitionen ſeitens des Dirigenten, Herrn Relius, nicht ein
verſtanden erllären. Unvermittelter und unmotiv rter Wechſel in
Tempo und Dynamik klingen unſchön und manieriert; und bei dem
ſchlichten volksthümlichen Liede „Jn einem kühlen Grunde“ wurde
geradezu auf ſentimentale Effekte hingearbeitet. An hübſchen Solo
vorträgen boten Frl. Schneegaß und Riemer ſowie Herr und
Frau Holtz hauſen Duette und Terzette von Hildach, Rubinſtein
und Abt. Herr Heinze glänzte mit einem äußerſt ſchwierigen,
aber recht dankbaren Konzert für Flöte von Ciardo. Und das
Publikum, das ſich ſchon im Jntereſſe des wohlt! ätigen Zweckes er
freulicher Weiſe ſo zahlreich eingefunden hatte, daß der Saal voll
ſtändig gefüllt war, dankte für alles Gebotene durch wiederholten
lebhaften Beifall.

Wohlthätigkeits- Konzert. Zu dem am nächſten Sonntag
Abend in der Saalſchloßbrauerei zu Giebichenſtein ſtattfindenden 10.
Stiftungsfeſt des dortigen Vereins für Alters und Waiſenverſorgung
ſind auch Nichtmitglieder willkommen. Eintrittskarten zu dem aus
Inſtrumental und VokalMuſik, ſowie einem Vall Vergnügen be-
ſtehenden Feſt, das überaus genußreich zu werden verſpricht, find
an der Kaſſe zu 50 Pfennig, im Vorverkauf zu 40 Pfennig zu
haben in den Geſchäften von A. Reichardt jun., Ed. Beyer
u. Sohn, Fr. Lüderitz, C. Richter, C. Schmidt und
A. Barth in Giebichenſtein. Der Ertrag des Abends iſt zum
Beſten des genannten Vereins beſtimmt.

Der Haus und Grundbefitzer-Verein hält künftigen
Sonnabend ſeine ordentliche Jahresverſammlung in der
„Tulpe“ ab. Außer dem geſchäftlichen Theile (Jahresbericht, Rech
nungslegung, Vorſtandswahl und Normirung des Mitgliederbeitrags)
werden „grundbeſitzliche Angelegenheiten“ verhandelt
werden, welch' ſcheinbar harmloſer Titel dieſes Mal aber eine Reihe
ſehr wichtiger Fragen in ſich birat. Wir erfahren aus Vorſtands-
kreifen, d das neue von unſeren Stadtbehörden den Hausbeſitzern
und den Gewerbetreibenden überreichte Kommunal-Steuer-
bouguet eingehend beleuchtet und kritiſirt, außerdem auch die
Möglichkeit der Abwälzung eines Theils der neuen Laſten auf die
Miether und endlich ein ganz ſelbſtſtändiges Thema, nämlich die
Herabſetzung des Zinsfußes bei Hypotheken
verhandelt werden ſoll. Allem Anſcheine nach wird daher dieſe

einen intereſſanten und lebhaften Charakter
erhalten.

Vaterländiſcher Frauenverein. Der hieſige Zweigverein
hielt heute Vormittag im Hotel „Stadt Hamburg“ unter Vorſitz der
Frau Geheimrath von Voß ſeine 27. Generalverſammlung ab.
Nachdem des Hinſcheidens der Frau Geheimrath Tholuck, welche
lange Jahre dem Vorſtande angehört hat, gedacht war, erſtattete
Herr Bankier E. Steckner den Kaſſenbericht für das abgelaufene
Jahr. Danach balanzirt die Rechnung in Einnahme und Ausgabe
mit 3322 80 Unter den Einnahmen waren 799 regel-
mäßige Beiträge, 265 90 Zinſen und 2257 90 Beſtand
aus dem Vorjahre. Die Ausgaben betrugen 319 5 unter
denen ſich 79 90 Beitrag an den Hauptverein in Magdeburg,
155 Unterſtützungen und 84 15 Verwaltungskoſten finden,
ſo daß ein Beſtand von 3003 75 verblieben iſt außerdemverfügt der Verein noch über 4000 3 prozentige Pfandbriefe.
Das beſonders verwaltete Kapital zur Errichtung einer Kinderheil
ſtätte iſt wieder erheblich gewachſen und ſetzt ſich jetzt aus 2345
20 4 in Baar und 23 000 Werthpapieren zuſammen. Die Zaul
der ordentlichen Mitglieder iſt von 175 auf 189, die der außer
ordentlichen von 55 auf 60 gewachſen. Nachdem für die
Rechnung Entlaſtung ausgeſprochen war theilte Herr
Conſiſtorialrath D. Goebel mit, daß zwar die Rechte einer
juriſtiſchen Perſon noch nicht zugeſprochen ſeten, jedoch die Sache
ſo veit gefördert ſei, daß wohl demnächſt die betreffende Cabinets-
ordre Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs zu erwarten fein dürfte.
Darauf wurde ein von der Firma Knoch u. Kallmeyer aus-
gearbeiteter Entwurf zu der geplanten Kinderheilſtätte vorgelegt, die

m

Raum für 25—-27 Betten erhalten ſoll. Die Baufkoſten
werden ſich auf etwa 42000 Mark ſtellen die genannte
Firma hat ſich in dankenswerthem Entgegenkommen bereit erllärt,
die Bauleitung unentgeltlich zu übernehmen. Die General-Verſamm-
lung beauftragte den Vorſtand, zur Förderung dieſes Baues die
nöthigen Schritte zu thun. Als weiterer Punkt ſtand zur Berath-
ung die Frage der Einrichtung eines SamariterinnenKurſus. Die
ſelbe iſt in Fluß gekommen dadurch, daß im vorigen Jahre einem
Abgeſandten des CentralVereins vom Rothen Kreuz vom Vor
ſtande die Zuſicherung gegeben iſt, daß der Frauen Verein
bereit ſein werde, für den Kriegsfall ein vom kieſigen
Männer Verein einzurichtendes Kriegslazareth zu bewirth-
ſchaften, außerdem aber dem Plane der Cinrichtung von Samarite
rinnenKurſ.en väher zu treten, deren Theilnehmerinnen in allen
Handgriffen und Hilfsleiſtungen der Krankenpflege zu unterweiſen

Holz und ſie nahm deshalb ein

ſein würden. Die Verſammlung ermächtigte den Vorſtand, die
zur Durchführung dieſes Planes angebracht erſcheinenden Schritte
zu thun.

Allgemeiner Deutſcher Schnlverein. Am Montag, den
11. Februar, veranſtaltet die hieſige akademiſche Ortsgruppe des
Allgemeinen Deutſchen Schulvereins zur Erhaltung des Deutſchthums
im Auslande ihren diesſemeſtrigen öffentlichen Vortragsäbend in den
Kaiſerſälen. Wie wir hören, wird Herr Profeſſor Dr. Lamprecht
aus Leipzig über die Koloniſation des deutſchen Oſtens im Mittel
alter und die heutige Lage der Deutſchen in Oeſterreich ſprechen.
Wir verfehlen nicht, die Bürgerſchaft Halles auf dieſe Veranſtaltung,
Dach 9 Uhr Abends ihren Anfang nimmt, aufmerkſam zu
machen.

Jn der Ouartalverſammlung der hieſigen Tapezierer-
und Dekorateur-Jnnung wurde zunächſt der Jahresbericht erſtattet
und ſodann die Jahresrechnung gelegt, die einen befriedigenden Be
ſtand nachwies. Die Rechnung wurde entlaſtet und darauf der ſeither
thätige Vorſtand, beſtehend aus den Herren Hohmann (Obermeiſter),
Zach ger (deſſen Stellvertreter), Schlüter (Kaſſirer), Blaſchke
(Schriftführerd, Riemann, Nietſchmann und Fröhlich
GBeiſitzer), durch Zuruf wiedergewählt.

Zur Blutthat in der Dölauer Haide. Den Bemühungen
der Gensdarmerie, namentlich Herrn Gensdarmerie Wachtmeiſter
Schumann, iſt es gelungen, zunächſt einen der Wilderer, welche
das Attentat auf den Forſtgehilfen Rabe aus Lieskau verübt haben,
zu ermitteln und dingfeſt zu machen. Gleich von vornherein beſtand
die Annahme, daß die Frevler aus einem Orte in der Nähe der
Dölauer Hatde, in deren weſtlichem Theile bekanntlich die That ge
ſchehen, ſeien und nach dieſer Richtung hin wurden die Necherchen
eifrigſt betrieben. Diejenigen Einwohner mehrerer Ortſchaften, die
als Wilderer bekannt ſind, wurden ſcharf beobachtet und im Stillen
überwacht. Endlich glaubte man auf der richtigen Spur zu ſein.
Herr Gensdarm Schumann begab ſich in Begleitung des Ge
meindevorſtehers in die Wohnung eines Arbeiters K. in Teutſchenthal
und überraſchte dieſen bei der Fertigung von Haſenſchlingen,
analog denjenigen, die an dem betr. Tage in der Dölauer Haide von
den Forſtbeamten bemerkt und entfernt worden waren. K., welcher
zugab, die Schlingen zum Zwecke des Fangens von Kaninchen ver
wenden zu wollen, leugnete, von dem Mordanfall auf den Forſt
gehülfen Rabe etwas wiſſen zu wollen, er ſei an dem betreffenden
Sonntag ganz wo anders geweſen. Nichtsdeſ oweniger wurde er
feſtgenommen und an die Kgl. Staatsanwaltſchaft hierſelbſt abge
liefert. Der JIndicien gegen K. ſind ſo viele, daß wohl kein Zweifel
beſte ht, daß er der Thäter geweſen iſt. Es dürfte nun nicht ſchwer
halten, auch den anderen Wilderer, der von Rabe gefaßt worden
war, zu ermitteln.

Unter den mit der „Elbe“ untergegangenen Mann-
ſchaften befindet ſich auch ein geborener Hallenſer, der etwa 40
Jahre alte dritte Maſchiniſt J. Albig. Er hinterläßt eine in
Bremerhaven wohnende Wittwe und drei Kinder, ferner drei hier woh
nende Geſchwiſter.

Vermiſchtes.
Der leere Fleck auf dem Reichs haus ſoll, wie die

„Luſtigen Blätter“ ſchreiben, nach dem allerneueſten Veſchluß der
Baukommiſſion für Inſchriften mit verſtellbaren Buchſtaben
reſervirt werden. Auf dieſe Weiſe hofft man die Monotonie der
einmaligen Aufſchrift beſeitigen und den verſchiedenſten Wünſchen
gerecht werden zu können. Bei ſtarker Beſchlußunfähigkeit des
Hauſes wird man oben am Giebel die Einladung leſen

KOMMEN SIE RREIN IN DIE GUTE STUBRE!
Wenn Sigl eine Rede angekündigt hat:

DEM DEUTSCHEN VLKB!
Sobald Miquel das Wort zur Begründung einer Steuervorlage
gwiſt HIFBR WIRD GESCHROPEPFT!
Wenn ein Lehrer-Dotationsgeſetz erwartet wird, das nie kommt, ob
ſchon es immer kommen will

WILI, KOMMBEN:
Bei der Berathung einer Gewerbeordnungs- Novelle

HAUSIREN VERBOTEN
Wenn Miniſter- Veränderungen in Sicht find

Mon. WIRD GhrEGT;
Zur Berathung des Antrages Kanitz:

LASCIATE OGNI SPERANZA!
Der Kuß im Tunnel. Aus dem Staate Alabama wird

der folgende merkwürdige Vorfall gemeldet: Eine junge
Wittwe war Fahrgaſt in einem Zuge, welcher von Louisville nach
Naſhville fuhr. Sie ſaß dicht neben einem jungſt vermählten Ehe-
paare. Der junge Ehemann verließ, während der Zug einen dunklen
Tunnel paſſirte, einen Augenblick ſeinen Platz und küßte die Wittwe,
indem er ſie angeblich für ſeine Frau hielt. Die junge Frau will
daran nicht glauben und verlangt 1000 Dollar Schadenerſatz als
Balſam für ihr verwundetes Herz.

Drei Fiſcher ertrunken. Drei bejahrte Fiſcher Namens
Roſchlaub, Meincke und Freitag aus Warnemünde wurden
auf offener See von einem Schneeſturm überraſcht und ſind er-
trunken. Jhre Fiſchereigeräthe wurden an den Strand geſpült.
Die Verunglückten waren ſämmtlich verheirathet und hinterlaſſen
13 Kinder.

Eingeſchneite Dörfer. Mehrere Bergdörfer der Provinz
Rom ſind vollſtändig eingeſchneit und ſeit Tagen von jeder Ver
bindung mit der Außenwelt getrennt. In dem Dorfe Sambuci,
wo längſt das Maismehl ausgegangen iſt, friſten die Einwohner ihr
Leben mit Kräutern, Gras und Wurzeln, die ſie unter der Schnee
decke hervorgraben. Hundertfünfzig Perſonen ſind vom Hungertode
bedroht. Auch in Artena herrſcht die grimmigſte Noth. Die Re
gierung organiſirt eine Hilfsleiſtung.

Schreckliche That. Jn Tragheim bei Marienburg hat in
einem Anfall von Tobſucht eine Mutter ihre vier Kinder mit einem
Beil fürchterlich zugerichtet. Wie die „Mar. Ztg.“ berichtet, war die
Frau des Arbeiters Bohn, deren Mann fich eben zur Arbeit begeben
hatte, mit Brotbacken beſchäftigt. Zum Feuermachen fehlte ihr kleines

Jeil zur Hand, um ſich ſolches zu
bereiten. In dieſem Augenblick ſoll die Frau, an der ſonſt Geiſtes
ſtörungen noch nicht bemerkt worden waren, von Tobſucht befallen ſein,
drang mit dem Beil auf ihre noch im tiefſten Schlummer liegenden
Kinder ein, denen ſie ſchwere Verletzungen beibrachte. Auf das
Hülfegeſchrei der armen Weſen erſchienen Nachbarsleute, welchen es
nach vieler Mühe gelang, die Wüthende von ihren Opfern abzu-
halten. Am ſchlimmſten zugerichtet iſt ein Knabe von ca. 12 Jahren,
Die vier Kinder wurden nach dem Krankenhaus gebracht, wo nament
lich der erwähnte Knabe hoffnungslos darniederliegt.

Das Dunkel über den Verbleib des Lientenants Hoff-
mann, deſſen ſpurloſes Verſchwinden aus einem Berliner Hotel, wie
wir mitgetbeilt, ſert dem Neujahrstage die Berliner Kriminalpolizei
lebhaft deſchäftigte, da ein an dem Vermißt n verübtes Verbrechen
zunächſt nicht unwahrſcheinlich erſchien, hat jetzt eine überraſchende
Löſung erfahren. Wie nämlich gemeldet wird, iſt Herr Lieutenant
Hoffmann am Mittwoch wohlbehalten in Hamburg eingetroffen und
hat fich bei ſeinem Truppentheil gemeldet.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 6. Februar 1895.
Aufgeboten: Der prakt. Arzt Dr. med. Erich Zielcke, Barn

ſtedt und Margarethe Duchrow, Blumenſtraße 13.
r Der Handarbeiter Friedrich Eichapfel, Thüringer

ſtraße 18 und Wilhelmine Keil, Schmiedſtraße 20.
Geboren Dem Schuhmachermeiſter Wilhelm Alberty, Jäger-

platz 34, eine Tochter, Sofie Karoline Margarethe. Dem Former
Theodor Exner, Schmiedſtraße 34, eine Tochter, Lisbeth Gertrud.
Dem Handarbeiter Karl Keil, 3, ein Sohn, Friedrich
Kurt. Dem Oberlehrer Max Völcke, Victoriaplatz 4, ein Sohn,
Martin. De w Kaufmann Rud. Nietſchmann, Thorſtraße 51, eine
Tochter, Elly Marie Louiſe. Dem Eiſendreher Wilhelm Rohne,
Bahnhofſtraße 5, eine Tochter, Anna Martha. Dem Kaufmann
Julius Haack, Schwetſchkeſtraße 9, ein Sohn, Fitel Friedrich. Dem
Kaufmann Wilhelm Schröder, Dryanderſtraße 33, ein Sohn, Chriſtian
Walther. Dem Glaſer Max Landgraf, Langeſtraße 30, eine Tochter,
Gertrud Klara. Dem Bildhauer Adolf Wernecke, Bernburgerſtr. 22,
ein Sohn, Friedrich Ernſt.

Geſtorben: Des Poſthilfsboten Louis Lehne Sohn Louis,
1 Monat, Lindenſtraße 50. Auguſte Sparre, 62 Jahre, Schülers-
hof 6. Des Fabrikarbeiter Paul Krüger Sohn, todtgeb., Georg
ſtraße 15. Die Wittwe Bertha von Kalm geb. von Geyſo, 52 J.,
Magdeburgerſtraße 38. Die Wittwe Marie Fritſch geb. Sommer,
93 Jahre, SiechenAnſtalt. Die Wittwe Jda Weiſe geb. Schmidt,
42 Jahre, Magdeburgerſtraße 59. Des Schloſſer Heinrich Meſeberg
Tochter Elſe, 2 Wochen, Schmiedſtraße 31.

Berantwertlich. Für Politik: Cheiredatteur Adalbert Kurd Hertell, für Feuille
ton, Toearer Muſit und Sokales: Dr. Walther Gedenskeden; für Volkswirthſchaſt
und Provimielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9 12 Vormittags

Die Ziehung der III. Großen Lotterie zum Beſten der Kinder
hei.ſtätte in Salzungen findet unwiderruflich vom 7. bis 9. März d. J.
ſtatt. Dieſe Looſe haben wiederum eine ſo ſtarke Nachfrage erfahren,
daß der Vorrath nur noch ein ſehr geringer iſt. Es empfiehlt ſich
dringend, die noch zu ertheilenden J jetzt umgehend zu
machen. Die Looſe ſind jetzt noch zum Preiſe von 1 Mark das Stück,
11 Looſe für 10 Mark, 28 Looſe für 25 Mark durch die Haupt
Agentur von F. A. Schrader. Hannover, Gr. Packhofſtraße 29
erhältlich. Auf den dieſer Zeitung beiliegenden Einladungsproſpect
wird hierdurch noch beſonders hingewieſen. [1449
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Alle Anzeigenwelche Für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüss.
Weise für säümmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special-Annoncen- Bureau tür landw. Anzeigen

Otto Thiele
466 Berlin C., Brüderstrasse 3.
t DDJ

Freiburger Münsterbau-Geldlotterie,
Ziehung am 15. u. 16. März 1895.

Hauptgewinne 50 000, 20 000, 10 000 Mk. e.
Preis 3 Mark. Porto u. Liſte 30 Pfg. extra.

Zu beziehen durch die
Expedition der Halleschen Zeitung,Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

-2è);öòWGWKinderheilstätte zu Sagen
Grosse Lotterie

Ziehung am 7. S. u. 9. März 1895 zu Meiningem.an tgewinn i. W. von 50 000 Mark.
Preis des Looſes 1 Mark, Porto und Gewinnliſte 20 Pfg. extra

zu beziehen durch die
Bx pedition der Hallesehen Zeitung,

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Städtiſche Kommiſſionen.
Baukommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 8. Februar d. Js., Nachm. 5 Uhr

im Kommiſſions- Zimmer.
Tagesordnung

1. Fluchtlinienregulirung für die in Folge der Gerberſaale Re
gulirung anzulegenden neuen Straßen. 2. Jſolirung an Li htfenſtern
im Kühlhauſe des Schlacht und h 3. Or nung, betreffend
die Erhebung von Baupolizei Gebühren. 4. Bewilligung weiterer
Mittel zu Nothſtandsarbeiten.

G „„à J

FamilienNachrichten.

Heute Vormittag 11/, Uhr entſchlief ſanft nach langer
Krankheit meine liebe Frau, unſere gute ſorgſame

Mutter
Frau Emilie Reischke

geborene StocekK.
Dies zeigt tiefbetrübt an

W. Reischke, Lehrer
und Kinder.

Halle a. S., den 7. Februar 1895.

rn Z WerAllen lieben Freunden und Bekannten zur traurigen Nachricht
daß heute früh 6 Uhr unſere herzensgute liebe Gattin Mutter,

Schweſter und Schwägerin [1468Antonie Kronbiegel geb. Günther
infolge Herzſchlages im Alter von 48 Jahren ſanft entſchlafen iſt.

Leipzig-Gohlis, den 5. Februar 1895.
Otto Kronbiegel

im Namen der trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag Nachm. 1 Uhr vom Trauerhauſe,

Georgſtr. 16, aus ſtatt.

Ein ſchöner Frauenmund iſt der Jnbegriff alles Reizenden.
da er ſozuſagen Vorvoſtendienſt für den Geiſt und für die Liebe ver

richtet, ſo iſt die Schönheit des Mundes ebenſo wichtig in einem
weiblichen Geſicht, wie die Schönheit des Auges. Wahrend nun
die Schönheit des Auges von unſerem Willen gänzlich unabhängig iſt,
liegt es glücklicherweiſe in unſerer Macht, einen unſchönen Mund zu
corrigiren. Wir haben dabei auf die Lippen, vor allem aber auf die
Zähne unſer Augenmerk zu richten. Selbſt ein großer Mund ob
ſchon nicht äſthetiſch ſchön, wird ein Geſicht nicht entſtellen, wenn er
beim Oeffnen zwei Reihen perlengleicher Zähne ſehen läßt. Andrer-
ſeits verliert ein ſchön geformter Mund ſofort all und jeden Reiz,
ſofern ein Lächeln einige ſchadhafte Zähne enthüllt oder gar einen
übelriechenden Athem ausläßt. Zuneigung kann ſich da plötzlich in
Ekel, Abſcheu und vollſtändige Abneigung verwandeln.

Wenigen unſerer ſchönen Leſerinnen dürfte es bekannt ſein, daß
die Hälfte aller Menſchen fortwährend, faſt alle aber zeitweilig übel

aus dem Munde riechen. Die meiſten damit Behafteten wiſſen das
nicht, weil es ihnen ſelbſtverſtändlich Niemand ſagt. Wie froh iſt
man aber wenn man aus der Nähe eines ſolchen Mundes entfernt
iſt! Häufig genug iſt eine plötzliche Abneigung und Sinnesänderung,
die man effectiv ohne Grund wähnte, hierin begründet. Ein übler
Mundgeruch iſt etwas ſo Fürchterliches, daß ſich Jeder davor be
r a ite wie vor der Peſt. Glücklicherweiſe iſt das ſehr einfach
und leicht.Man wiſſe, daß der Geruch beinahe immer durch Gährung und
Fäulniß im Munde verurſacht wird. Die Speiſen laſſen in den Zahn
palten, Zahnlücken und hohlen Zähnen ſehr kleine Reſte zurück, die
chnell faulen. Es handelt ſich nun einfach darum, den Mund ſo zu
präpariren, daß eine Fäulniß ein für alle mal unmöglich e
wird. Das erreicht man abſolut ſicher, wenn man ſich an antiſeptiſche
Mundausſpülungen (ſogenannte Mundbäder) mittelſt Odol gewöhnt.
Dieſe Mundſpülungen werden in der Weiſe vorgenommen, daß man

zunächſt einen Schluck Odol-Waſſer 2—-3 Minuten im Munde behält
(damit fich das Odol-Antiſepticum überall gut einſaugen kann), mit
dem nächſten Schluck das Odolwaſſer durch die Zähne hin und her-
zieht, kräftig ſpült und ſchließlich gurgelt. Dieſe ganze Prozedur nennt
man odoliſiren. Wer conſequent Morgens, Mittags und Abends
den Mund odoliſirt, iſt gegen Mundgeruch ein für alle Male gefeit.
Aber nicht nur der Mundgeruch wird beſeitigt, ſondern, was noch
weit wichtiger iſt, unſere Zähne werden durch Odol abſolut ſicher
vor Hohlwerden geſchügt. Wir rathen deshalb eindringlichſt
und mit gutem Gewiſſen Allen, die ihre Zähne geſund und ihren
Mund Wer erhalten wollen, ſich an eine ſleißige Mundpflege
mittels Odol zu gewöhnen. Wie überaus wohlthätig dieſe Odol
ſpülungen wirken, werden namentlich ſolche Perſonen verſpüren, die
mehrere hohle Zähne im Munde haben. Hier iſt die Wirkung prompt
und überraſchend.



m ezuchdruckerei der Halleſchen
empfiehlt ſich zur eleganten Herſtellung von

Viſiten und Geſchäftskarken, Circularen, Proſpecten, Preisbüchern u. ſ. w.

Für Ballſaiſon: a in eleganter Ausſtakkung.
ſag IZngerrgſſnerie Halle, Hale E.

Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß auf Grund des 8 25 der Geſellſchafts
Statuten der Dividendenſchein Nr. 3, Serie II der Litt. A. Aktie mitſechszig Mark und der Dividendenſchein Nr. 9 der Litt. B. Aktie mit
hundertzwanzig Mark vom 1. März d. J. ab bei den Bankhäuſern

I. V. Lehmann, Halle a. S.,
MUallescher Bankverein von Kulisch,

Kaempf Co., Halle a. S.,
Becker Co., Leipziſowie an unſerer G eſelſchaftotaſſe eingelöſt werden wird.

Halle a. S., den 8. Februar 1895.

Zuckerrafſinerie Halle.
[1471

Feinste Rennthierrücken u. Keulen.
Rirkhähne, Haselhühner, Französ. Wachteln, ungar.
Capaunen, steyr. Poulets, Hamburg. Kücken u. Enten,

rranz. Puter.
feiste französische Poularden.

la Holländ. Austern, ff. Astrach. Caviar,
ſetten Winter-Rhein- u. Weserlachs, geräuch. Elbaale,

HKiesenneunaugen,
Fraustädter und Frankfurter Brühwürstchen.

feinsten Tafelaufschnitt.
Uochfſeine Braunschweig. Cervelatwurst, PId. 1,30 M.

Düsseldorfer Punschessenzen.
Otarä Dupuy Co. Cognac, Welthaus von Ruf,sehr beliebte ſeine Cognac ar Ke,

FI. 4,50, FI. 2,50, 1878er bon bols i 3,50
empfehlen

F ottel Broslowsh,
Gr. W richstrasse 28.

[1477

Tor Don rven
in vorzüglicher Qualität, als prima Stangen- u. Schnitt-
spargel, ſeinste ſranz. u. braunschw. Schoten, jungeSschneidebohnen BRBrechbohnen gäänh,
Haricots verts, junge Kleine Carotten, Leipziger
Aillerlei, Artischoken, Cardis, Steinpilze, Morcheln,
Champignons, Trüſſeln, Tomaten, Oliven, Mixed
Pickles, wie auch fſeinstes Magdeb. Delicatesssanuer-
Kranut, echte Teltower Rübehen, italien. Maronen.

Rheinische Compotfrüchte
in eleganten Gläsern und Rlechdosen, conservirt in
reinem indischen Zueker, unter Erhaltung ühres natür-
lichen Aromas und Fruchtgeschmackes, sowie ge-
trocknete W. californische Apricosen, helle italien.
BRrünellen, franz. Catharinen- und röm. Dessert-
Paunmen, aromatische schwedische Kronsbeeren mit
Zucker, engl. u. dentsehe VFruchtmarmeladen, Fruecht-

gelées, Fruchtsäſte und Früchtemark empfehlt

urlius Bethge,
Leipzigerstrasse 5. [1325

Gebr. Zormn,
Grossherzoglich sSächsische Horlieferanten,

empfohlen als vorzügliche angenehme Tischweinez
Marca Italia, roth u. weiss. à Fl. 90
St. Emilion, à Fl. 100 4.
Medoc Leitrac, à Fl. 125 4.
Mattenheimer, à Fl. 100
Oppenheimer, à Fl. 125 4
Moselblümehen, à Pl. 75 4.
Zeltinger, à Fl. 100 4

bei Entnahme von 12 Plaschen à 5 4 billiger.
Als vorzügliche BBRowlenweime empfeblen:

Medoc Hn, à Fl. 80 4.
Königsmosel, à Fl. 60
Deutscher Sect, à Fl. 1,75

[1457

h

Stadt- Apenn,

Freitag, den 8. Februar 1895.
137. Vorſtllg. 100. Abonn.-Vornillg.

Farbe gelb. Anfang 7!/, Uhr.
Die heilige Eliſabeth.

Sceniſch dargeſtellt in 1 Vorſpiel und
Bildern.

Text von Otto Roquette.
Muſik von Franz Liszt.

Perſonen des Vorſpiels.
Hermann, Landgraf von

Thüringen Kaula.Sophie, deſſen Gemahlin Rothe.
Ludwig, beider Sohn B. Thedy.
Eliſabeth, deſſen Braut,

Tochter des Königs
Andreas II. vonUngarn A. Reinicken.

Ein ungariſcher Magnat J. Cianda.
Reigen, ausgef. von Marietta Caprano,
Bertha Corander u. dem Corps de Ballet.

Perſonen der ſieben Bilder.
Kaiſer Friedrich II. von

Th. Gunther.Hohenſtaufen
Sophie, verwittw. Land

gräfin von Thüringen M. Rothe.
Ludwig, Landgraf von

Thüringen E. Hunold.Eliſabeth, deſſen Gemahlin

Der Seneſchall des Land

grafen C. Bauer.zreuzritter, Wagenfnechte, Diener,

Edelknaben, Unterthanen des Lanografen,
Jäger, Bürger, Bürgerinnen, Engel,

Arme, Volk.

Erſter Theil.
Vorſpiel Ankunft der Eliſabeth auf der

Wartburg.
Bild Das Roſenwunder.
Bild De Kreuzritter.
Bild Die Kreuzritter auf dem Marſche.

Zweiter Theil.

Breuer.

WartbBild Ellhabeth's Tod.

Kaiſer Friedrich.
Bild Fe.erliche Beſtattung Eliſabeth's.Die Chöre werden unter Mitwirkung des

Handwerker- Bildungs- Vereins ausgeführt.
Nach dem 1. Theil 15 Minuten Pauſe.

Zu dieſer Vorſtellung haben Schüler-
billets Gültigkeit.
Ende nach 10 Uhr.

e S h

Sonnabend, den 9. Febrnar 1895.
Wohlthätigkeits-Vorftellung

zum Beſten der hilfsbedürftigen Hinter-
bliebenen der mit der Elbe Verun-

glückten.

Großes Concert
mit verſtärktem Orcheſter.

Hierauf:
Wohlthäter der Menſchhrit.
Schauſpiel in 3 Akten von Felix

Philippi.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Einlaß 7 Uhr. Beginn 8 Uhr.
Donnerstag, den 7. Februar

Durchweg neuer Spielplan!
g e (ſechs Damen),The JIulian 8 engliſche Tanz-

ungern Die h rungravour Parterre Akrobaten.Gisella Trio, Luft-Gym aſtiker an
den japaniſchen Seilen. Brothers
Estevan, Leiter- Equilibriſten. Die
beiden Carmanelli's, muſikaliſche
Scheerenſchleifer. Fräulein Anna
Riüeder u. Herr x Hermann Werner.,
ſteyriſche JodlerDuettiſten. Herr Karl
Ewald Ssechlosser, Geſangs- S
CharakterHumor ſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Im Cöchterpenſtonat
von Fr. V. Haase, Halle, Magde-
burgerſtraße 31, finden noch einige

Am 15. Marz 18593 ung rolgende Tage
Ziehung der

V. Münsterbau-Geld- Lotterie
zu Freiburg in Baden.

r 3234 Baar-Gewinne:Hauptgewinne: 50,000, 20, 000, 10, 000 M. u. 8. w. ohno jeden Abzugin Berlin, ambure unä Freiburg i. Baden zablbar.
Originai-Loose à 3 M., II Loose für 30 Porto und

Liste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch
geuen Nachnahme das Bankgeschäft [14542 Berlin W., Hötel RoysalCarl Heintze, Unter den Linden 3.

Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und möglichst
frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft vergriffen werden.

S G. Apel Nachf.,
S 0lag-u.Porzellan- Handlung

nur Gr. Märkerſtr. 21.

S Billigste Bezugsquelle,
da geringe Miethe. [1476

Bild be greihring Eliſabeth's von der

Penſionärinnen Aufnahme. [1452

Feinste

Süssrahmtafelbutter

der Molkerei Wetterburg
à Fd. 1,30, empfehlen

Gehr. Zorn,
Gross herzogl. Sächs. Kotletoranteon.

urch

H. Dunkel“'s
Kampf Bettfedern-

Reinigungsanstalt

nach neueſtem und beſtem
Syſtem eingerichtet, werden

alte Federn gereinigt
und wie uen. [1127
Nur Kaulenberg 4.

Proſpekte gratis.

prima Astrachaner u.Vral-Caviar,
ſettesten geräuch. Rhein-

und Weserlacehs,
grosse geräuch. Aale,
BRBücklinge, Riesen-Veun-

[1470

Punseh-Essonzen

von Otto Jannaseh.

Ananas Punsch
11 Flasche 3,50 MK.,
Carola unsceh
1/1 Flasche 3,50

IBurgunder-—unseh
1/1 VFlasche 3. K.
Roy al-—unsch
11 Flasche MK.,
Rum- Punsch
Arace Punsch
1/1 Flasche 3, M.

Rothweinel'unsch
1/1 Flasche 2,50 MK.,

chlummereunse
1/1 Flasche 2,50 MK.,

Glühweineunselza
1/1 Flasche 2,50 M.

empfehlen [1478

Sprengel Rink
eleph. 414. Leipzigerstr. 2

augen, Mat jesheringe,
Rügenw. Gänsebrüste,
StrassburgerGänseleber- d

pasteten,
Galantine v. Gänseleber

u. echte Strassb. Gänse-
lebertrüffelwurst,

tägl. Frisch gek. Zunge,
Ceinstes Hambg. Raueh-

Aeisech,
Delicatessschinken, roh

und gekocht,
Prima Kalbsbraten undRoastbeerl, 8Kalbs- u. Zungenronulade,
Mosaikwurst Mortadella

get. Schweins-
Kopf

Braunschweiger Mett u.
Zungenwurst,

Trüſſel Sardellen und
reine Leberwurst,

ſeinste Braunsehw. und
Westf. Cervel atwurst,

echte Frankfurter und
Fraustädt. Siedewürst-
chen, täglich ſrisech,

r. Sülze, Russ. Salat,
Hummermayonnaisen,
Schüsseln mit belegten
Brödchen Fleisehbelag6 u. Käseteller werden aur

6 Bestellung geschmack-
voll gelieſert von

Julius Bethge,
Leipziger Strasse 5.

o

Münchner Hackerbrän.

I Spezial Ausschanx
alle a. S.,

Leipzigerstrasse 87,empfiehlt ſeinen ff. Mittagstiſch zu
billigen Preiſen.

Saal und Vereinszimmer mit Piano
ſtehen zur Verfügung.

Bieransſchank direkt vom Faß.
Reichhaltige Abendkarte.

Friſche Regensburger Würſtchen

oooooohee

300 m Guirlanden und
2 Schock Tannen

ſind zu verkaufen. Näheres im Stadt
ſchützenhaus. Anerbieten bitte beim
Caſtellan daſelbſt abzugeben. [1443

Durch meinen Weingutsbesiätz nebst umfangreichen Kellereien im Rheingau, wo meino Weine als Trauben, Most oder Jungwein
eingelegt und consumfertig gemacht werden, sowie durch mein unter steueramtlichem Mit verschluss stebendes sogen. Weintheilungslager für
ausiundische Weine seit 1871 das einzige in Halle steht meine Firma wie bisher auf der Höhe und bietet dem Consumenten eino dor e
Iässigsten Bezugsquollen für sämmtüche Woine.

alle Hoflieferant, Winkels 7 ohannes Grün, v n W enTelephon 27 5 gegr. 1852. Johannisborg. Gesohirr, Gläser, Tisohzoug, Silberzeug
ein ſelbſt eingemachte Früchte,
Wein, Cognac u. Verſchiedenes, alles in
beſter Qualität.
1469]11447 W. Gumnpreeht.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzierſtraße 87. Mit 1 Beilage
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Beſondere Beilage zur



(Halle Saale), Beilage zu Nr. 64 der Halleſchen Zeitung. 7. Februar 1895:Landeszeitung für die Provin Sachſen und die angrenzenden Staaten.420 9uaj

Le te Dra t und ernſ recrſ Na ri I äri 7 Beginn der zweiten Börſenſtunde Banken ſtill, Mont rts h 5 p ch hte Ragdedurger Vörſe m 6. Februar. feſt. Lombarden anziehend. Schweizer ahnen ſage. e
O

h
D
e

J

Kingſtown, 7. Februar. De mpf eſtiz“, der geſ itiS Weg r n n her v t „Majeſtiz“, der geſtern e Produktenbörſe. Feſte auswärtige Berichte begünſtigten den
a tewHor na rmi r Fa hier einiraf, theilt mit, re v d e S ä 4 02 Getrecdemarkt. Höhere Anfangspreiſe für Weizen und Rogzen ver3 er habe ca. 200 Meilen von der irländiſchen Küſte ein kleines Boot i a h en 1 S e net en uſt überwog und dic

bemerkt, das Nothſignale gab, als er herangekommen ſei, ſei das n r e r r e r r3 t n Wagdednrger Feuer Verſſchernngs Acrien ver St. a un vit. bchauviet. Spiritus anfänglich beſſer, ſulic ſich wieder ermattet.r Boot verſchwunden geweſen. Zweifellos liegt ein Schiffsunglück vor. e ehe 150 150 4450,000S L 7 b E 243 8 do. Hangen Jernwerunge nennen ver St. a 150 Mk. Weizen: loco 120 140, Mai 138. T Juni 138.50. Juli2 S. oweſtoft, J. Fe ruar. s beſtätigt ſich, daß der durch ein .hWwenageueeue 25 139,25, Tendenz: matt. Roggen: loco 110-115, Mai II7,
an Fiſcherboot aufgefundene Leichnam der des Oberſtewards der „Elbe“, do. e ver St. a dis vie u Juni 117,50. Juli 118,25. Tenden;: ermattet. Hafer ioco:
F Paul Schunder, und nicht der des Muſſidire ktors Hartmann ift. do. Nudverſich. Acnen ver St. a 5 Wii. von 46 106 106-138, Mai 114.25. Juni 114.75, Juli 115,50. Tendenz:
G Paris, 7. Febrnar. Von dem Damſer „Gascogne“ der wer e. Wo nſe.. wer Lt. 5 r mr 73n u u S. h c m gCompagnie Genérale Transatlantique, der am Montag in N RenenWrauerer Henſtadi- Biggeediig 3 u c 100 o S viri wer T
2 I ag in ew York Coennſche 9 n a III e 1 C t I J ez e ei z n 1i Faprit Buckan Achen 6 8 121,50 G r er a loco 32.890, Kpril 38.10,hätte eintreffen ſollen, liegt noch keine Rachricht vor. h iſegß. Anigt:: Mai 38.0, Aug. 39.10, Sept. 39.40, Tendenz: matter. (h0er Waare

Z. r e 37 77 loto: 52,40. Perroleum: lofo 20,10.v e v do. LergwertsSt.- B. Acten 20O 9 olköwirt ſ tli er 2 do. erraßrnogan Acten 6 sS Sudenourger Ma anritAcnen. o2 v III el. en a Ikerſetigut.vch R gfchl fo Getreid kt Naneeeiver e S Magdeburg, den 7. Februar 1895. (Eig. Drahtberiht.)W en-Rundſchan auf dem Getreidemarkte erregen T 7 T Kornzucker, excl. von alte Ernte Gem. Melis I. n Faß 2075.5 u ß 7 neue Ernte V 9,90. Stimmung: rudig.l 8 Während der letzten acht Tage ſtand der Weltweizenmarkt Leipziger VBö 6. F Kornzucker, erxel., i Rendem. aue Ernte Rohzucker I. Vrodutt Tranits f. a. S.do e l 0 4 S n t Leipziger J orſe vom Fehrnar. 40 9,30. neue Ernte 9 209,30. HanmdurgZ wieder einmal unter dem Einfluſſe der großen Sch: väche, die in den Nachprodukte exct., 759 Rendein. 5, r Februar 9.121 G, 9.17 vz Vereinigten Staaten Platz griff. Dieſe findet aber eine ausreichende Z. r Jf- Stunniung, rudig ver e 2 6.2 Erklirung in der kritiſchen finanziellen Situat on daſelbſt, durch van Landw. p 02 006 Lenge Aatzrbr a Vror rn fſinade ver r je c
Verein 3 i. von 92 93 100 55, 21,25. er Mai 2 8,27welche der Spe fula. ion die Hände gebunden wurden, und die auf Credudr. d. Sächſ. Sandw. Thür. Gasg. Leip et. a. 4 178,0 G en Siaſnnade mit u 21,25 23,75. Sein ruhig

der andern Seite die Farmer zu äng lichen Verfäufern machte. Die Credit Verein 3i 192,00 G Zucerraffinerte Häue 9egier der S e 9 cWidſch. der Mansteider D. 1144,90 G rahtvericht.R gierung der Staaten hat ſich jedoch nunmehr zur Ausgabe von e r e Le Hawonrg, n r We a u e. S nitbericht,)
Gold onds im Betrage von hundert Millionen Dollars entſchloſſen, e von r e. w. t Saßs e Nendement, ſeer an Vors Vaterund wenn das auch nur einen Rot behelf bildet, der ohne nachfolgende do. von Idee 3 98,76 G 0 Februar 9.15. Mat 9,22 Tendenz

v h B.eſchtieorader 4 104,20 6 z rudigWährungsreformen einen großrn Krach nur vertagt, ſo iſt es doch do. on es ev. Se G Frazgofiager do. von i o G Narz 12. Auguſt 945.
höchſt wahrſcheinlich, daß die Maßregel unmittelbar einen günſtigen Anenoug zeiz St.er. 3 258,00 G PraßTairnan do. 5 1083,25
Einfluß auf das Geſchäft haben wird. Nach Biagadſtreet fielen die
ſichtbaren Weizenvorräthe öſtlich, der Rocky Mountains während der u W “7 kdurtan lege Dörſtew. Rartm. Br.J.A. Markktberichte.
Vorwoche um 300 000 Buſhels und betragen nur noch 108 800 009 Sunendt e w. r 23,00 G r Halle a. S., 7. Feb Karto fern 2,50 -3.egen 99 596 000 Buſhels zur eich n 3 it d 9 Vorſahr es Der Cröuwitzer Shbverſchrerd 4 101,50 Zerz BPar.- u. Sorgroitgorit 55 7 runrr. arko fein 3. )9 vro
8 g. cichen ahres. r e rei dw e w. o Ckr., 25 30 4 5 VBir. I v.egeln 5) 5 BDiter, Welſchv6,00 G Nansjeider Aue 267,00 G kfohl 5-8 vro Stck., Weißkohl 5-- 0 4 pro Stck., Kohlrabi 5 4

Tip. von I S 2 Stück, Mohrrüben 15 4 pro Mdi, Meerreitig 10 20 4 vro
Weltvorrath aber beläuft ſich auf 182 260 000 Buſhels gegen Se Sicher
181 820000 Buſhels in der vorhergegangenen Woche. Ueber den

i an in Amerika lauten die Berichte im Allge- S. u t d 4 pro Stck. Kohlrüben 5—10 pros S z. Stück, Rothkohl 10 20 4 pro Stück, Sellerie 5 4 vro Ziut,Der „Buenos Ayres Standard“ erklärt mit großer Beſtimmtbheit, Börſe von Verlin vom 7. Febrnar. Blumenkohl 25 40 4 dro Stät, Roſen. ohl 30 v pro Liter

daß die Weizenernte Argentiniens nicht megr als höchſtens d Grünk 5 Ztück, Birner1 700 900 Tonnen ergeben werde, und daß, nach den Erfahrungen Auf ſchwaches Wien. von wo ungünſtige Dividendengerüche l r W s S Wo Nu
des Vorjahres zu ſchliehßen, eine Million davon das Exportſurvlus Uber die Kred tattien verlauteten, eröſfneten öſterreichiſche Spekulations- hieſige 25 4 Shlk., Gänſe 5,0) 95 v Stück, C v r
gegen 1 i Millionen in 1894 dilden würde. So günſig das für wertihe durchweg niedriger. Der heimiſche Bankenmarft war jedoch o Stück, Duoner 252,50 8 Den n r
den Weltmarkt ſein m rg, ſo dürfte derſelbe den Cinfluß de ver hiervon unweſentlich beeinflußt. Auch der Fondsmarkt lag ziemlich pro Stck Tauben (Haus) c da Paar Ent m 00 p
minderten CErtrages vorläufig doch nicht empfinden. Man hat in Feſt und hermiſche Anlagen we entiich beſſer. Sehr belebt war der yro Stück, Piten 4—5 Kann hen war
Argentinien Vorbereitungen getroffen, unmittelbar gewaltige Quanti Ruſſenmarft. Jm Eiſendahnaktiemarkt waren Mainzer flau, an Hfehwild, Damvild, Rothwild, verſhieden im Preiſe ſi
käten u verſchiffen, was im Augendück recht bedrückend auf den Ton geblich darauf, daß die Verſtaatlichungsbedingungen für die heſſiſche Karvfen 11,20 Heht 1 1,20 Aul 0 l R v

h v e m T vdes Weltmarttes wirken muß. Auf dem Getreidemarkt Englands Lud.vigsbahn recht ungünſtig ſein ſollen. Schweizer S Schleie 1,4) Lachs (Rhei nd La Weſer) 3herrſcht eine flaue Stimmung, ohne daß indeß engliſches Material Bahnen waren matt, wozu ganz bedeutende alte Jander 0,80 1,05 7 w. 7
e billiger geworden wäre. Die Saaten ſind durch eine Schneedecke Hauſſepoſitionen, an welchen ein hrefiges i Dir lebhaft Seezungen 1,8) Steinoutt 1,8) S helliif h c. 10

gegen Froit geſchützt. In Frankreich iſt die Tendenz eine leir- betheiligt in, beitrug. Ebenſo verſtimmte auch die Ungewißheit über Teriſch 3 e Tafel)N.d feſte, wenn auch die Lapdwirthe jetzt wieder mehr Getreide auf die Stellung des Bundesraths der Schweiz zur Frage der Verſtaat- e ne v h a Wurr 55 e ws tt, et
den Markt bringen. Man erwartet da indeß allgemrin eine aber lichung der Ciſe bahnen Jtaleniſche Bahnen gedruckt. Warſchau 10 pro Stück, Kiſe 5.-10 4 pro Stut. u le n g den
mals gute Ernte im gegenwärtigen Jahre. Belgien ſah neuer Wiener feſt. Heimiſ.he Bahnen gedrückt. Der Montanmarkt 65—70 5 5 veine leiſ.h 55 77.4. an nei leiſ h 4 o-
dings eine Redultion ſeiner Weizen reiſe, in Folge itärkeren aus war gut gehalten Gelſenkirchener, Harpener, be Wir ſowie fjſeiſch 4 s
ländiſchen Angebotes. Kenſolidation und Tannenb um kräftig erholt. Sttifffahrts-In OeſterreichUngarn war der Verkehr in Geteide in Aktien befeſtigt. Türkenwerthe ſchwach. Mexikaner feſt. Bei

letzter Zeit wieder einmal ein regeren. Aus Odeſſa meldet man, daß cnne,e,“2ee e uder Ton daſelbſt ein feſter iſt, doch vermochte das bisher die e e h e pate Bctiuu 2Leiſtungsfähigkeit Rußlands nicht zu vermindern, da die Frachten Conrsn otirnn gen Wir ne l er en i den wanglli

4 m e r W nim Schwarzen Meere billiger geworden ſind. Alles in Allem recht- do. e e e r do. do. ne ine Didernig Soamrod irig die geſammte Situgion jedoch die gegenwärtige Preisiage der Verliner Vörſe e See a W nie ſo Sgfalls. a 7 o0. reditanſtalt hörder Hütten conv. v 253 e en Sie iſt daher offenbar nur dem Mangel an Spekulation vom 7. Febr. 2 Uhr Rachmittags. Lo an v. i. t z Bant verein 193, 10 9 do. S St. Br. neue. i
S Schweo. St.-Ainrihe 3 211 2,2 agdebg. Vrivatbant 112 Kaliwerke Aſchersteben 15Z T 00. o. 10459 Munkierpant zu m Kerte Dampſigiſſſaerra Coursbericht der Bankfirmen zu Halle t. S. Preußiſche und deutſche Fonds Ld. Froor. r S J visdorfer Zuckerfabrik 7 13,25 8
2 ehe do. h irreldeunrſche Credirvank. le h uchbammer conv. 5 G272 T T Seraiſche Goid Pidor. 85,0 Nationgaldant f. Deutſchland 4 13 Lauraditt iBörſ 7 ebr 305 Dividende C Deuriwe Veia Antetre e s 7 Rente In J 7.50 Roroo. Bank Actien. a 129 Le upyiger Brauerei derenS re vom A. Fe ruar 1895. 0 i. onrsnotißz 25 3 97,6 do. o. I 754 Oeſterrer o. Krroit uit. 251 20 Leopoldsoauer em. Fapr. 33
S tür do. 7.6 Ungar. Golo Rente l. 7 Preuß. Boden- Kredit 7 142,00 do St. r 5 121 GS G e Vrentß. coni hab An 4 24 e v s 112. do. Centr. Bosen ar. i 17s, n B V. Löwe K Co. 18 26775

z 5 v 9 e 5 z 777 4e Hoese Eiedtanlee on ich en. a a m n52 Halleſche 31 20 ThearerAnleige von 1884 h 3 l G do. Staats Sch. Scy. 3 2 III R G 5 7 do. d0. wuhnert. u 129, d0. d0. St. Pr. 7 83, 6 BHaueſche 31290 StadtAnleihe von 188. u G do. Vrunuen Anletor S 195,99 do. do. volle 5 12159 Magdetg. BauvantAet. G5 Halleſche 33 StadtAnkeive von Id92. S z 2,50 Bereiner St. rung 31 „1524 t o. Gold Jioen. 2Anl. a Reaitredit Bank 5 1I0.2 G Magdeburger Bergwert 12 3: z9,25

J StadtAnteige. T 2 25 6 oo. do. ner isv2 j. z e h G. Ja u Gas Act. 8 w. 10S 2 See z in nein von i 5 2 J Er. rrer Stadt e Am eide. 3 un Giſendahn Stamm l. u. Stamm- Sie r d z 173. 10 G l ß G2 2 0 7 T T T 2 eſche oo. v. sh. a r R h e sS Jan rege e net S J a e do. v. idee. i Prioritats- Actien. n Zant 7 r Derwnaüite d. FokennnS tr 2 ded du 12 75 S e J Die CJ S San 1 i e S Magoednrger Stadt A. 4 12.77 G z We ung San an s An wn zc J ſiſ 3 g ſchaftli fandvricie. G oo. do. v. levut. 31 2 J G Dividende 1893. imariſche Bant eonv. J do. St. Pr. 9 5S e andſchaft. Pfandvriefe mann T S Weimar. Stadt-Am. v. z 2 5 Agcwen Maſtricht, h 21 2 74,75 un Norddent ver Lovo e r 76.55t W zu rin alen le de T 2232 Beruner 5 u Autenourg Je .97 v u Posnit Aet. Iät. A. 5 laS 2 e mir. u a o. h Dortmnund Ench. St. Pr. Juduſtrie-Papiere. Plut v t adgret. ra ſenſ o Anicige S S t d. 3 aber. Bianteno- 1 53 126, uto, vergwert 25.503 2 UnſtrurRegnl. 31 Obligar. [Bretl.Nebra z 75 G Kur u. Nemarkije. 3 v Verenee Se e. v Dwidende 103. n 0S S. Cröllwitz ActienPapierfabrit. 40 Hypoth. Anleihe S len 25 6 o. hene 13.35 G Luveck Buwen exc. 14 A.G. j. Anilini s 217,50 6 Pomm. Maſch. conv. 3. 0Haue ſche RetienLrauerei 4 Hvport. Anleive r mee Landſch. Centrat. Mainz Lüdwigsggſen 115.75 Anger iel 7. n eT Se S e d do. o 162.70 e e. e. 7 5 Royitzer r ten l 0ibe. 4 r 5 5 g v 90. Wert. e 2 72,Z Naumburger Braunkohien, 45 yporheken Anleihe 4 7 r vs. S z 90. St. Pr. 5 I. 75 G Analter Koslen v S wj. Zraunt G u 30c Waldauer Braunkohlen 43 2 Hopote etenAnlei e z 03 5 B S e 2 v B de tiſche r 7 u Angalter Maſchinen S 5 G d do 4 8 u St 2vr. c t
zommerſce e o. St. Pr. er e S et mS g. Ja Saiitgbiesin Eauidr. 34 v u G 2 je 2:: e San r 9 e e §5 Saizunger Saline 7 117,50 G4 S Zeher 9 r r 2 Schuldv. 4 t 9 Pojenive, 4 13,75 o0. St. -Pr. 114 do. Bonn Orauo. j2 238,4 Schleſ. Jinkhütte St. Aet. 14 I 25 8S h arölfabrit 5 Schuldverſch. d do. v i Weringar Wer v 29,5 5) do. Sruncxei dung a o. et.-Pr. I s GS Halle v änwereir-Actien. 1803 5 5 40 Sächſiſche e 155, 25 90. do. St. Pr. le G do. do. Vatzen ofer Sowarztkopff e 7 24,25 8re und Vorichuxdant- x urn. e r 5 en u w landſchaftl. z 12, 0 Werraoadn 1 4 65, 75 do. do. Schintaeis. 26 Sie den Glasinonſtrie. e 11 1 79, 3S Cönnern, Mat ſekeuea t n, d v 8 G Schleniſche attianuo ſo. 33 12.25 Außig Tepiiß aogen. l. do. Amen Grarwen i. c S r JS Cröuwiz. denen da ierſch itehictien u 13100 do. neulanoſchaftl. 311 2.25 Bbo niſche Rorodaon do. Eiettricir, W. v 12 Sroitgrger ung7 röllwit. enPapie fa rikoActien 3 e Wenpreutziſche z e 55 vo Wendaon s 8,50 G P r do. do. St. Pr. 5 I0s, GDörſtewitzRattmannsdorfer Braunt IJnd e 493 94 13 7 2 p do. Lalerg- Baugej. e 191,50) S r 1c Eilendurg, KattunManufacturActien un ins u 6 /2 4 Kur u. Remmartiſche M Bann I. a. B. l Bis narckoütte. 8 15950 Sudendurger Ja v r

3 e h 7 un u Vonturrjime 4 105, u Booenog. Vo e tun. a i Louringer Saalet n Brauereictien e l J n z E Vreumfwe 4 15, Ganz C. ariLudwigso. aog. 5 un 3 So Bruer r Truſt Actien. e 10 147lauzig, ZuckerfabrikActien I v G 21 4 15 aſchau Oderderg 976 Veioce Dampfſchiff Aet. 3 66,25 Gn Halleſche Maſchinenfabrik Actien. z 27 4 377,0 G T Sachſtjche h 4 1 E Ka ar deröers P 4 97,6) G Coemnitz. Maſch. Jun n. G Weitere em Altaii 6 1 5 u SS Halleſche StraßenbahnActien 29 in 50 4 85 0 G Senhe. e 15, Kronvpr. R. St. S D. m Concordia Bergwert h 4 199 B W 3 6 8 7 6 21Dudebrane ſage MuhienwertArticn 94 761 u Bremer Ant., do, de n. d 5. 9 Lemoerg Czernorbiz 7 e Crölwitzer Papier u eZ. e t u en 6 no. Staats Rente 3 14,75 Oeſterreich. Norowenogon 5 120,550) e z. Wurm Revier 1166. 9Körbisdorf, JuckerfadrikAetien s u 7 S 87 Z. We 24S 2 Landsberg NatzfaoritActien Bis Staars unt. l 3 o. B. Gideraah. lä eauer Gas Aet. 10 eS Nanmburger BrauntsolenActien Pirs b |225.006 es S en dav-- z 3 W Jene r T 13.20 Donneromargourte conv. 68 116.,99
S Z. Niemberger MalzfabrikActien. iru3 l 4 rö, t e nan 2j PDortinund. Brgo. St. Br.J ehe Kurst Kieip. 2222 e v n en u S Pr hz e Segen 83 3 Auslündiſche goudz. t. et ne WethſelCourſeBraunkoblenSt.Pr.ictien. u G 19,0 G War See Cent e re 5 Jzal St. -Actien. 1 roouan errl. 1 ieno. Toate St.- Br. l 705S Z. e Actien c 1 Argen Gold Anteige 590 Sott a er T oeraer Naſw. cr. ſuinßo0 Brivatdiscont Uc Z. cizer MaſcinenſabritAectien [Scaedeſ]. i v4 20 4 e o. innere do. 13.75 Jtai. en an. i26, 10 W Raſch conv. i

iper Varafün und SoſarötfadritRerſen i 3 75 Buen.Aires n S 3 Srem er v rm 4 Gaggenauer Euenweit 25 G Schweiz 100 Fr. 9 T. 20,95derraſſinerie Halle Actien. un v r 4 145,60 G Couen. Boid Anterge Se 41 99,00 S g 2 3 w. Geiſentirchen Bergwert 86 1157, Jtat. Viagz 300 2. 8 T. 76,75s 3 Vin tdorfNietleener BergbauVereinsKuxe ico. h h Nerdensaon. 5.30 13470 Giauziger Zuckerfaorit S 5125 G WVerereo. o S. R. T. lConſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe S ſco. H7 G 20. umiſiz. 0 do. a Greprine Werte 3 93. Alnſterdam 190 f. 3 M. or, v0r h Griech. Anteſoe d. 35 90 do. Umonoggn 312 38, Grotze Berl. Vferded. 121 282,00 Berg. Vlatz 100 Fr s T nDie Courſe der mit ihneten Efeeten verſte zen ſ. in Nark ſfar ein Stück. o. roni. Gororente 4 27.69 Weſtſieilian. Baon. M 63,30 ne u unen l 21 2 h W2*7 aleſche Raſchinen, 27 37 4.00 G Lond. 1 Lſtrl. 8 T. 20,46t e Wir 3 a 0 artort St. Br. coiw. s 52,0 S Lono 1 Lſtrl. 9 W. 2.,49id v. 3 do. Brückeno. conn. 7 G Paris 100 10 T. 81,202 J Jratien e Rente 5 5 0 a do. do. e pr. 145 160 i sJ Vörſe der Stadt Halle g. S. Ziſo. St-en. in i. 73 Bau Ackien. 6 e An e an he v e
S S d Mexik. Ameioe d. 76,70 Dividende i893. e caG Halle a. S., den 7. Februar 1895. e. I. re ſerg Markt. 8. Giveri., 7 140,0Preiſe mit Rusſchlnß der Maklergebübr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig Veruner Handels Gej. 5 Edluß Courſe.

3 Nn9 126, alter und feinſter märk. über Notiz. Rauhweizen 115 123. Roggen rudig do. Staars-Eiſen d. Obl. 5 67 60 do. Bant 5 Il B3 gg Tendenz ſchwächer.S 114--116. Gerſte matt. Vran-Gerſte 135 156, feinſte feinfarbige bis 168. Futrer Norweg. Staats Anl. 88 3 Börſen Hanoe.s Verein 8 II 3 Reichsanleihe 97. Nationalbank f. Deutſchland 130,25er Gerite 102 115. Hafer rudig 114- 130. Mais amerik. mixed. Tonanmais 119 125. Oriterr. GoidReute 293,30 Braunſcw. Hann. Hypota. 5 12260 Jta.. Renten e8, Gottaarobaan. I 2,30
z Naps Rübſen Erbſen flau 137 155. Kümmel 60- 62. Stärke inel. do. Vater Rente. h Bremer Ban: Markn. s IIö,25 Ung. Goldrente 102, 4 Marienourgern S Faß von o Kag. Jnyalt netro Halle prima Weizen 3234 nach Qualität be do. 2 SilverRente s Breslauer Dist. Bank 5 Il G Auiſ. Noten 220 Oitpreuß. Süobaon 83 50nhit. Maisſtärte fur 100 Ka. einſchl. Faſt 3159— 32 (Vreiſe ver 100 Kilo neito. Bort. Staars Am d. 37, do. Wewſer Bant. 1.55. Convertirte Türten 2 30 Ruff. Süd Weſtvaon e
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S Futterartikel ruhig. Futtermehl 11.00 bis 1150. Roggen leie 7,50 o. amort. 5 98,50 Deutſcwe Bant 8 174,99 Prinz Heinrich Bahn Dortm. Union St. Pr. 61 25S bis 8,25. 2Weizenſchaalens, 7 Weizengrieskleie 6,75--7, M z eini do. do. d. 85,50 do. Genoſſenſchaftsdant. 5 I19,50 Berliner Handels geſellſchaft 151,25 Lauraontte 121 60
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z 00 brutto einſchl. Sack 1,00—20,00. RNoggenmehl brutto einſchl. Sack 16,50—17,50. d



Behördlich eonceſſionirte
Anſtalt z. Ausbildung von Kindergärtnerinnen I. u. II. Kl.

mit Pensionat in Erfurt, Paulſtraſze 20.
Oſtern beginnt ein neuer Kurſus in der Ausbüdung von FamilienKinder-

ärtnerinnen, Leiterinnen von Kindergärten und Lehrerinnen jüngerer Kinder in
amilien.halten gediegene Fachbildung.Nach veſtandenem Examen Stellenvermittlung. Die Schülerinnen er-

Penſionspreis mäßig. Näheres durch die roſpekte.
Die Vorſtenerin der Anſtalt.

Marie Peters. [1474

Zwangsverſteigerung.
e der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundbuche von Pruſſen-

dorf Band II Blatt 46 und Zörbig Band XV. Artikel 728 auf den
Namen des Müllermeiſters Friedrich Brüning in Pruſſendorf eingetragenen, in
Pruſſendorf und Zörbig belegenen Grundſtücke Häuslerſtelle Nr. 6 in. Pruſſen-
dorf, G. dſt. M. R. 21, Geb. St. R. 5, beſtehend aus a. Wohnhaus mit Hofraum

Die Grundſtücke ſind mit 12,61 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von
57,2) Ar zur Grundſteuer, mit 84 Rutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Auszug aus der Steuerrolle, beg.aubigte Abſchrift des Grupdbuchblatts u. Grund-
buchartikels etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nach
weiſungen, ſowie beſondere
Zimmer Nr. 4, eingeſehen werden.

Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei,

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Er
ſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhan enſein oder Betrag aus dem Grind-
buche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, ins-
beſondere derartige Forderungen von Kapi'al, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder
Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von
Geboten anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſoricht, dem Gerichte
glaubhaft zu mm chen, widrigenfalls dieſelben 'ei Feſtſtellung des geringſten Gebols
nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berück-
ſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, werden auf-
gefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des Verfehrens
herbeizuführ n, widrigenfalls nach erfo!gtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Sielle des Grundſftücks tritt.

Das Urtheit über die Erteilung des Zuſchlag wird am II. April 1895,
Vormitta s II Uhr an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, verkündet werden.

Zorbig, den 2. Februar 1895.
Königliches Amtsgericht.

GHolzverkäufe
in der Oberförſterei Schkenditz.

I. Unterforſt Raßnitz, Schlag 1V bei
Weßnis, Montag, den II. Februar,
10 Uhr
a. 400 rm Unterbolz-Reiſig, 15 rm eichene

Kloben, Knüppel und Stöcke,
b. von 11 Uhr ab vom Einſchlag

1894 24 Eichen m. 37 Fm., 26 desgl.
Spitzen und Aeſte, 12 Rüſtern mit
8 Fm., 4 Erlen, Pappeln m. 3 Fm.

II. Unterforſt Radewell b. Ammendorf,
Schlag XV. bei Burg i. A.

Mittwoch, den 13. Februar
a. 9 Uhr Brennhölzer 26 rm Klo-

ben, Knüppel und Stöcke, 340 rm
Reiſig,

b. HI Uhr Nutzhölzer, 10 Eichen m.
30 Fm., 50 desgl. Spitzen, Aeſte m.
10 Am., 14 Eſchen m. 4 Fm., 25
Rüſtern m. 15 Fm., 12 Schwarz-
pappeln m. 24 Fm., 30 desgl.
(Spitzen) m. 6 Fm., 2 Erlen, 2
Weiß uchen.

III. Unterforſt Vurgliebenau, Schlag IV
bei Burgliebenau

Freitag, den 15. Februar
a. 10 Uhr aus dem Linſchlag 1894

44 Eichen m. 47 Fm., 20 desgl.
Spitzen m. 12 Fm., 3 Rüſtern m.
3 Fm., 17 rm eichene Kloben, Knüp-
pel, Stöcke,

b. 12 Uhr Schlag V 900 rm Unter-
holzReiſig. (1415Schkenditz, den 5. Februar 1895.

Königl. Oberförſterei.

Jngdverpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde Diemitz,

ca. 12 Morgen groß, ſoll
Sonnabend, den 9. Februar 1895,

Nachmittags 2 Uhr
im Gaſthofe zum „Teutſchen Kaiſer“
zu Diemitz vom 1. Februar 1895 ab auf
6 Jahre öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden. Bedingungen im Termine.

Diemitz, den 28. Januar 1895.
1 Der Gemeindevorſtand.

Offene Lehrerstelle.
Nachdem der für die 3. Lehr r- und

Organiſtenſtelle hierſelbſt in Ausſicht ge
nommene Candidat in Folge ander-
weiter Beförderung ſeine Bewerbung zurück
gezogen hat, wird dieſe Stelle hiermit
von Neuem ausgeſchrieben.

Dieſelbe iſt am I. April er. zu be-
ſetzen und gewährt i rem Inhaber außer
freier Wohnung und Feuerung ein Baar-
einkommen von 975 A.

Qualificirte Bewerber wollen ſich unter
Einreichung ihrer Zeugniſſe baldigſt bei
uns melden.

Thamsbrück, d. 4. Februar 1895.
Der Magiſtrat.

Krause. [1460
Fenerverſicherung.
Die Vertretung einer alten eingeführten

Feuer-Verſich.-Geſellſch. iſt für Halle
a. Saale an einen thätigen Vettreter zu
vergeben. Proviſ. Verdienſt A. 1200
p. anno. Off. sub G. X. 247 an Rud.
FlIosse, Magdeburg erbeten. (1465

Eine leiſtungsfähige Arbciterkleiderfabrik
der ſächſ. Oberlauſitz ſucht ein n [1358

tüchtigen Vertreter
für die Provinz Sachſen. Offerten unter
Z. 1358 an die Erxd. d. Ztg. erbeten.

Ein herrſchaftl. eingerichtetes
Wohnhaus,

womöglich mit Garten wird

hier ſag fo rws ſofortzukanfenge ucht.

Offerten mit näheren Anga-
ben über Lage, Größe und
Preis de Grundſtückes ſind
unter G. E. 242 an Maa-
senstein Vogler, Act.-Ges., Halle a/S. zu richten.

Annonoen-
e Annahme

für alle Zeitungen
e

e S
Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr.

Brüderstr.
Telephon No. 151

Fernſprecher 151.

Hochgünſtige Kapitalanlage.
In allererſter Geſchäftslage von Halle iſt ein vor einigen Jahren neu

bebautes hochherrſchaftliches Grundſtück, in welchem event. ein ſchöner Laden
mit Lagerraum und Wohnung frei gemacht werden kann, bei großem Zines-
überſchuß und geſicherter Hypothek preiswerth unter günſtigſten Zahlungs
bedingungen zu verkaufen. Event. werden gute Hypotheken in Zahlung ge-
nommen. Angebote ünt. J. m. 1183 bef. Rudolf Mosse, Halle. [1343

Gesueht
wird bei gutem Gehalt u. freier
Wohnung ein tüchtiger [1430

Hofmeiſter,
edienter Unteroffizier der Kavallerie.
hute Handſchrift u. etwas Kenntniß

der Gärtnerei erforderlich. Lebens-
ſtellung. Off. mit Lebenslauf und
Zeugnißabſchriften unt. V. d. 44608
bef. Rud. Mosse, Halle a. S.

Penſton- Geſuch.
Für einen Ohber Tertianer des

Stadtgymnaſinms wird Oſtern
Penſion, möglichſt mit eigener
Stube, geſucht. Sonſt wäre Fami-
lienanſchluß erwünſcht. Offert. mit
Preis unt. N. im. 1288 bef. Rud.
Mosse, Halle a. S. [1458

Haasenstein Vogler,

An u. Verkänfe.

Mabsschlempe J

J täglich friſch gekocht, ſäurefrei
u. abſolut rein iſt das beſte und
J billig e Futter für Rindvieh und
J Schweine, denn bei erſteren bewirkt

e hohen Ertrag guter und
J fetter Milch bei letzteren vor-

zügliche Mast. (1389
Zu haben bei

Max Eggert,
Maisſtärkefabrik, Halle a/S.

Thüringerſtraße 20.

Diverses.
da. 955000 Nart,

zur 1. S eelle, Stadthypothek, albe
Werthtaxe, zu 4 geſucht. Offerten
von Selbſtdarleihern unter G. J. 246
an Flaasenstein VoglerA. G., Halle a. S. erbeten. [1475.

200 Markt auf 3 Monate zu leihen
geſucht. Sicherheit vorhanden. Offerten
unter Z. 1480 in der Expedition dieſer
Zeitung niederzulegen. [(1480

D a n ic.
Für das uns bei unſerem 25jähr. Arbeits

jubiläum ſo überreichlich gewordene Ge-
ſchenk fühlen wir uns aufs drin endſte
verpflichtet, Frau Gutsbeſitzer Sachse
zu Beeſen a. E. öffentlich unſeren
innigſten Daut abzuſtatien. Es iſt dies
uns ein deutliches Zeichen ihres Wohl-
wollens. Möge auch ferner der Segen
des Herrn in ihrem Hauſe walten [1463

A. Benndorf u. à rau.

Offeue und geſuchte

Stellen. h
Stellenſuchende aller

Branchen plazirt ſchnell Reuters
VBureau, Dresden, Permoſerſtraße.

Kaufmann, erfahrener, ge
b ldeter Herr, ſucht Ver-
trauensſtellung. Anſprüche
beſcheiden. Caution kann
in beliebiger Höhe geſtellt
werden. Gefl. Offerten
unter Z. 1479 a. d. Exp.

rLancdwirth,
7 Jahre Praxis, akad. geb., aus ſehr guter
„amilie, ſucht

Volontairſtelle
auf mittl. Gute Sachſens, wo er ſich
nützlich machen kann. Penſionsz. u. Eintr.
nach Vereinbarung. Offert. u. Z. 14 4
in d. Exped. d. Ztg. erbeten. (1444

Verwalter?
Suche vom l. April für einen jungen

Mann Stellung als Verwalter.
Rittergut Bonau b. Teuchern.

380) Körner.TPraktisch u. theoretisch geb. Land-
wirth, 24 Jahre, maliitairfrei sucht

Verwalter- Stelle
zu sofort oder später. Aut Wunsch
Vorstellung. Offerten sub F. F. 232 an

Acot. Ges.,

Kalle a. S. [1395
Ein junger Mann mit guter Schul-

bildung, welcher die

Land wirthſchaft
erlernen will, findet in einer Wirthſchaft
von 1200 Morgen Stellung. Penſion
800 Mart. Offerten unter Z. 1455
an die Exp. d. Ztg. [1455

Suche bei Penſionszahlung für meinen
16 jährigen Sohn welcher Oſtern die
Ackerbauſchule mit gutem Zeugniß ver-
läßt, eine Stelle als

Oekonomie- Lehrling
auf einem größeren Eute mit Familien-
anſchluß. Offerten mit genauer Angabe
erbeten an Landwirth Fr. Vaue,
Jlversgehofen b. Erfurt. 1459
d z empfehle ich denK oſtenfrei Herren Prinzipalen:

Juſpektoren, Verwalter, Aufſeher,
Hoſmeiſter, Gärtner, Kutſcher, Diener,
Schmiede und Stellmacher, Schäfer,
Ochſenfütterer. A Volontäre,
Oekonomielehrlinge, led. Gärtner,
led. Kutſcher, Oberſchweizer, Knechte
finden Stellung durch das [1461

Lan wirthſchaftliche Bürean
von Friedrich Grosse, Halle a. S.,

Leipzigerſtraße 71 I.
Ein verheirathetecr

Hofverwalter
wird zum 1. März bezw. 1. April ge-
ſucht. Domäne Scheuder

dei Elsnigk i Anh. [1467

Suche
für einen 27 Jahre alten ſehr tüchtigen
und gewandten Beamten ſecelbſt-
ſtändigere Stellung. l1466

Zu jeder Auskunft gern bereit
Lauterbach.

Domaine Haynsburg bei Zeitz.

Wirthſchafterin-Grſuch.
Wegen plötzlich eingetretenem Todesfall

meiner Frau ſuche ich zum ſofortigen
Antritt, ſpäteſtens 1. April eine in mitt-
leren Jahren ſtehende energiſche Wirth-
ſchafterin, die im Stande iſt einer
größeren Oekonomie Wirthſchaft ſelbſt
ſtändig vorzu ehen. Milch wird zur
Molkerei gelieſert. Nur Be erberinnen
m. gut. Empfe lungen woll. Abſchr. ihrer
Zeugn. einſ., die nicht wieder zurück geſ.

werden. (1462Gutsbeſitzer F. Kleinau,
Aſendorf, Poſt Steuden.

Junge Mädchen finden zur Erlernung
des Haushaltes und feiner geſellſchaftlicher
Formen liebevolle Aufnahme bei

ſHran Louise Boeeker,
Blautktenburg a. Harz.

Referenzen: Stadtrath Glaſer, Blanken-
burg a. H., Rittmeiſter von Jſſendorff,

Osnabrück. [1445
Ein kräftiges f1280

junges Mädchen
vom Lande findet 1. April Stellung zur
Erlernung der Landwirthſchaft. Mögel,
Rittergut Schtortleben b. Weißenfels.

Gebild. Wirthſchaft rin, Anfang
30er, im Kochen perfekt, im Hausweſen
praktiſch, umſichtig und zuverläſſig, ſucht
zum 17. Febr. oder 1. März ſelbſtſtänd.
Stellung. Gefällige Offerten bittet man
an Frau Harz, Leipzig, Ritterstr. 23 III,

zu ſenden. [1464
Land- u. Stadtwirthſchafterin,

gewieſen durch Pauline
Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

In Folge plötzlicher Erkrankung wir
ſofort oder 1. April er. eine

Kochmamſell
eſucht, welche auch im ländlichen Haus
alte erfahren. Gehalt 300 Mk. [134

Dom. Amt Pretzſch a. E. Bez. Halle)

Bitte um Arbeit im Nähen, Stricken
und Flicken zum Verdtenſt für unſere
armen Wittwen.
Sar, weſter Anna, Mittelſtraße II,

3——4 Uhr Nachm., auß. Mittw. u. Sonnab.

S Vermiethungen.

Helle freundliche Woh ung
BRismarcekstrasse 28 I.

1412] 0 t.
Fortzugshalber zu vermiethen.

Volks Kaffer-Hallen
des Vereins für Volkswohl:

I. am Leipziger Thurme.
II. Alte Promenade (Reith.).

III. Mvritzzwinger.
LV. Jm „Rothen Thurm“

in der früheren Hauptwache.
Alle vier ſind geöffnet von früh

Fleiſchbr he, zu 5
Selterwafſfſer,
Limonade,

in IV. auch Suppe zu 10 4.
Marken zu 5 welche ſich beſonders

zu Geſchenken an Bedürftige eignen, und
in den vier Hallen verwendet werden
können, ſind in allen vier Hallen, ſowie
bei Herrn Kaufmann VBeyer, Ecke der
Leipziger- und Königſtraße, bei Herrn
Kaufmann Sachs, Geiſtſtr. 21 u. Herrn
Flade, Zwingerſtr. 5, zu haben.

Die Verwaltung der
Volks-Kaffee-Hallen II, III, IV.

Kochmamſels, Stühen, Ver-
täuferin, Köchin, Stuben-, Haus
und Kind. rmädchen inder-
frauen werden geſucht und nach

SWinter-
(Mitteleuropäisehe

Zeit.

Ahbſnhrt der Visenbahnzüge von
Rahnhof IIalle a. s. nneh

Thüringen: D. 12. 12V. -3.04 V. 5.45 V.
*7.55 V. D. 9.59 V. *10.48 V.

(n. München über Zeitz und nach Stutt-
gart über Würzburg). 10.58 V.
*11.36 V. 1.10 N. 2.22 N.
5.40 N. *7. 13 N. (dirokter Anséhluss
nach München über Zeitz). 7.23 N.
bis Alerseburg, nur Werktags).
11.20 Ab. (fährt bis Erkfürt).

Berlin: 12.28 V. *3.58 V. D. 4.27 V.
7.44 V. 9.12 V. 11.12 V.

1.52 N. *5.31 N. 5.46 N.
*8.23 N. 8.47 N. (in Bitterteld um-
steigen. von dort Schnellzng 1-3.)
D. 9.47 N.

Leiprzig: 12.2 V. 2.57 V. 4.33 V.
5.40 V. 6.49 V. *7.46 V. 9. 16 V.

10.22 V. *10.44 V. 11.52 V.
1.43 N. 3.52 N. *5.17 N.

*5.35 N. 6.30 N. 7.13 N.
8.42 N. 9.19 N. *11.8 N.

Magdeburg: 12.22 V. 6.48 V. (bis
Cöthen). 7.27 V. 9.52 V. II. V.
(bis Cöthen). *11.38 V. 1.32 N.

3.25 N. 5.53 N. *7. 14 N.
8.45 N. FIO.34 N.

(v. Sangerhausen). 9.14 V. *1I1 V.
1.40 N. (fährt b. Eisleben). 2.20 N.
6.2 N. 9.42 N. (bis Nordhausen).
*10.43 N. 11.30 N. (bis Eislebon).

Aschersleben Halberstadt Grauhof:
7.57 V. 11.47 V. FI.30 N. (nach
Hannover über Hildesheim, Anschluss
nach Köln). 3.17 N. 6.25 N.
10. N.

Sorau-Guben: 7.52 V. 11.34 V.
N. 6.30 N. 11.10 N.

*2.18

Nordhausen-Kassel: 5.30 V. 6.58 V.

PFahrplan.
Giltig vom 1. Oktober

1894.

Ankunft der Eisenbahnzüge auf
Bahnhof Halle a. S. von:

Thüringen: 12.16 V. *3.54 V. (von
München über Zeitz). D. 4.22 V.

5.38 V. (von Merseburg n. Werk-
tags). 7.3 V. (komnmit von Erfurt).
*88 V. 10.40 V. 1.13 N.
2.11 N. 5. I N. 5.26 N.*8. 19 N. (von Alünchen u. Stuttgart).

8.36 N. D. 9.43 N.

Berlin: 2.59 V. 5.4 V. 7.38 V.
(von Bitterfeld). D. 9.54 V.

*10.44 V. *11.31. V. 2.7 N.
5.24 N. *7.7 N. 9.4 N.
11.16 N. D. 12.8 V.

Leiprig: 12. 11 V. 5.05 V. 6.38 V.
*721 V. 749 V. 9341 V.
1036 V. 1135 V. 117
I N. 35N. 428 N. 5.34 N.

8.15 N. 7.9 N. 7.41 N.
835 N. 9.31 *10.30 N.

Magdeburg: 2.44 V. 7. 19 V. (v. Cöthen).
*7.36 V. 9.2 V. F. Cöthen).

10.5 V. *10.39 V. 1.29 N. 3.39
N. *5. 13 N. 6.58 N. 9.12 N.
*11.02 N.

Nordhausen-Kassel: 6.36 V. (von Ris-
leben). 7. V. v. Nordhausen).
*7.20 V. 10.8 V. 12.32 N.
(von Sangérhausen). 1.22 N. 5.23
N. 7.41 N. (von- Risleben).*8. 16 N. 10.49 N.

Ascnersleben-Halberstadt-Grauhof: 5.38
V. (v. Cönnern n. Werktags 7.35V.
(v. Halberstadt). 10.14 V. 12.38 N.

5.7. N. 5. 32 N. (v. Köln u. Han-
nover über Hiidesheaim). 9.10 N.

Sorau-Guben: 7.35 V. (von-Torgau).
10.39 V. *1.2 N. 3.40 N. kommt
V. Falkenberg). 7.5 N. 10.5 N.

Z2wichen: D. bedentet Durehgangssehneollzug I. u. II. Kl., nur gegen Löeung
von Platzkarten zu benutzen (bis 150 km I. II. Kl. 1 AIk., über 150 km I. II. Kl.
2 AMK.). Schnellzug mit I. III. Kl.

Geſangverein Wiederhall“ jeden

Märierſtraße.

Franckeſtraße.

reybergbräu.

Charlottenſtraße 19.

Kl. Klausſtraße 12.

TVereins- Tafel.
„Gabelsberger Stenographen Verein zu Halle a. S.“ jeden Donnerstag

Ab 8 Uhr Uhr Petzolds Reſtaurant, Charlottenſtr. 10.

Uebung im Vayriſchen Hof, Friedrid ſtraße.
Ruder lnb „Sturmvogel“ jeden Donnerstag Verſammlung im „Franziskaner“

Halleſcher „Bicyelklub“ Freitag, Abends 8 Uhr, Ratbhskeller-Reſtaurant.
„Halleſcher Cycliſten-Club“ Freitag, Ab. 9 Uhr, Hotel Deutſcher Hof,

„Stolze'ſcher Stenographen-Verein“ Freitag, Ab. S Uhr, Freybergbräu
a Stenographeubund Sachſen-Anhalt“ Freitag, Ab. 8 Uhr

C

„Stenographenverein uach Stolze“ Freitag Ab. S Uhr, Freybergbräu.
Lehrerkränzchen „Gabelsberger“ jeden Freitag Abend in Petzolds Reſtaurant

„Domkirchen-Chor“ jeden Freitag, Abends 8 Uhr, Uebung im Vereinslokal

S

Donnerstag, Ab. 81 Uhr, Geſangs

Für den Inſeratentheil verantwortlich A. K i rſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.
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Beſondere Hrilage zur

e 6. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.

den 7. Februar 1895
Landwirthſchaftlie Mittheilungen.
Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Strinfels zu Halle (Saale).

Der Antrag Kanitz.
Der „Landwirth“ ſchreibt
Dieſer Antrag dürfte demnächſt wiederum im Reichstage

eingebracht werden. hat ſich die Zahl ſeiner
Freunde ſeit dem Vorjahre ganz bedeutend vermehrt. Die
weitere Vermehrung dieſer Freunde iſt der Zweck dieſer Zeilen.

Von gegneriſcher Seite werden vornehmlich vier Einwände
geltend gemacht, die wir einer kurzen Beſprechung unterziehen
wollen. Es wird behaxpt:t, die Verſtaatlichung der Getreide
einfuhr

ſei nicht durchführbar,
ſie werde ihren Zweck nicht erreichen,
ſie ſei in Rückſicht auf die Handelsverträge und die

Konſumenten nicht zuläſſig, endlich
ſei ſie ſtaatsſozialiſtiſch.

Nach dem Kanitz'ſchen Antrage ſoll das Reich an die
Stelle der Getreideimporteure treten. Wer die Durchführ-
barkeit dieſer Maßregel beſtreitet, hat den Nachweis
u führen, daß das Reich dieſer Aufgabe nicht gewachſen ſei.

Nach den im „Landwirth“ bereits mitgetheilten Kanitz'ſchen
Tabellen berechnet ſich der Werth der jährlichen Einfuhr ohne
Abzug der Jahresausfuhr im zehnjährigen Durchſchnitt der
da 18841893 e in Hamburg für Weizen, Roggen,

erſte, Hafer, Bohnen, Erbſen, Wicken, Buchweizen, Malz, Mais
dieſes und Mehl auf 243 354 690 Mark, und es war für
Getreide, Malz und Mehl ein Zoll im Durchſchnitt jene
10 Jahre zu entrichten von 75 972 275 Mark. Dieſe 319
Millionen wären rechnungsmäßig als Betriebsfonds für
den Ankauf des nothwendigen ausländiſchen Getreides zu ver-
wenden. Thatſächlich würde aber nur der dritte Theil etwa
obiger Summe nothwendig ſein. Zunächſt könnte das Reich die
76 Millionen Zoll ſich ſelbſt kreditiren. Ferner würde es
dem Reich niemals an Offerten in ausländiſchem
Getreide zu relativ mäßigen Preiſen fehlen weil jeder
Getreidehändler im Jn- wie im Auslande ſich beſtreben
würde, mit einem derartigen Großkäufer in Geſchäftsverbindung
zu treten und dieſe aufrecht zu erhalten. Jn Folge deſſen wäre
as Reich in der Lage, ſich die nöthigen Lieferungen kontraktlich

zu ſichern für die Zeit, in der die inländiſche Zufuhr nachläßt
oder erfahrungemäßig aufhört, an eiſernem Beſtande aber nur

der nothwendigen Jahreseinfuhr ſtets bereit zu halten. Eine
Anzahl großer Lagerhäuſer müßte an den Haupteinfuhrplätzen
allerdings erbaut oder käuflich oder miethweiſe erworben werden.
Außerdem könnten die Entladefriſten beim Eiſenbahntransport,
wie jetzt ſchon für den Berliner Getreidehandel, ziemlich ausge
dehnt werden, um Lagerraum zu ſparen. Die finanzielle Seite
der Sache bietet alſo durchaus keine Schwierigkeit, ebenſowenig
auch die vielfach ventilirte Frage der inneren Verwaltung.

Man fürchtet, unſere Beamten könnten derſelben nicht
gewachſen ſein oder den Verſuchungen unterliegen, die an ſie
herantreten dürften. Unſere Jntendanturbeamten verwalten aller

dings Getreidebeſtände, die erheblich geringer ſind als die in
Folge der Einfuhr- Verſtaatlichung zu lagernden, die aber groß
genug ſind, um die Leiſtungsfähigkeit der Beamten nachzuweiſen.
Uebrigens würde der Einkauf auesſchließlich in ſo großen Quan-
titäten auf einmal erfolgen, daß Unterbeamte niemals damit be
traut, einer Verſuchung alſo auch nicht ausgeſetzt ſein dürften.
Weiter iſt zu konſtatiren, daß der Geldumſchlag ſich zuſammen
ſetzt aus Einkauf 243/, Millionen Verkauf 243' Millionen

Nutzen für das Reich 230 Millionen 717 Willionen.
Das iſt ein Umſatz, wie ihn manches große Privatbankhaus
aufzuweiſen hat. Wenn für die Verwaltung ſolcher Werthe keine
e verläßlichen Beamten zu finden wären, wo bliebe die
S deichsbank Was dort bei einem Milliardenumſatz möglich iſt,
wird für die 700—-720 Millionen Umſatz des Reichs Getreide
imports leicht zu erreichen ſein.

Das Ziel des Kanitz'ſchen Antrags iſt die Sicherung eines
Getreidepreiſes für das inländiſche Produkt, der dem Landwirt
einen angemeſſenen Nutzen läßt. Als angemeſſener Preis iſt
hierbei der Durchſchnittspreis der letzten 40 Jahre
ins Auge gefaßt.

Die Zweifler und Gegner behaupten, es werde die Speku-
lation durch die Monopoliſirung nicht gehindert, ſondern noch
mehr angeregt werden, daher auch die Baiſſiers nach wie vor
in der Lage ſein würden, den Preis zu drücken, demnach den
Zweck der Maßregel zu vereiteln. Dem iſt zu entgegnen, die
Getreideproduktion iſt in Deutſchland bekanntlich gering als
der Bedarf. Der Jnlandspreis regelt ſich daher generell nach
dem Preiſe des einzuführenden Getreides. Wenn alſo feſtſteht,
daß beiſpielsweiſe aus ländiſcher Roggen nicht unter
16,50 Mark pro 100 Kilogramm (Antrag Kanitz) zu haben iſt
ſo wird der Poduzent thunlichſt lange mit dem Verkauf zurüg“
halten in dem Streben, jenen Preis für die Jnlandwaare
gleichfalls zu erreichen; andererſeits wird der Konſument
genöthigt ſein, zur Deckung ſeine Bedarfes ſo langezu ſteigenden Preiſen inländiſches Getreide zu kaufen,

is der Preis von 16,50. Mark erreicht iſt. Ob dann das in
ländiſche Produkt vor dem ausländiſchen bevorzugt wird, hängt
lediglich von der Qualität ab. Eine Beeinfluſſung der Getreide
preiſe durch das börſenmäßige Termingeſchäft Differenzge-
ſchäft könnte weder à la hausse, noch à la baisse erfolgen,
weil nur noch Effektivgeſchäfte möglich bleiben. Mit dem Augen
blicke, in dem ein für allemal feſtſteht, daß nur ſo viel Ge
treide im Lande vorhanden iſt und nur ſo viel über die Grenze
gebracht werden darf, als der Konſum aufzunehmen im Stande
iſt, hört die Vedrehung des Marktes mit Ueberſchwemmung
auf und anderſeits iſt die Preistreiberei gehindert, weil das
Reich zu bekannten Preiſen ſtets Abgeber iſt.

Die Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr iſt ſomit durchführ
bar, ſie iſt geeignet, die Preiſe für inländiſches Getreide u
den Durchſchnittspreis der letzten 40 Jahre zu heben und au
dieſem Standpunkt zu erhalten, ſie iſt aber auch zuläſſig denVertragsſtaaten gegenüber und in Rückſicht auf die Kon-

ſumenten.
Den Vertragsſtaaten iſt nur die Zuſicherung gegeben, ein

mal, daß ihr Getreide zollfrei tranſitiren darf, zum andern, daß
innerhalb der Vertragsdauer das nach Deutſchland importirte
Getreide mit keinem höheren Zoll belegt werden wird, als ſtipu-
lirt iſt. Beide Zuſicherungen werden auch nach der Verſtaat-
lichung vollſtändig aufrecht erhalten. Deutſchland konnte ſich
niemals verpflichten mehr Getreide einzuführen, als es be
darf. Selbſt zu Spekulationszwecken kann nur zeitweiſe
eine Mehreinfuhr über den Bedarf des Konſums erfolgen; ein
Mehr, das meiſt ſchon im folgenden Jahre durch ein Minder
an Einfuhr ausgeglichen wird. Außerdem iſt es eine durchaus
interne Maßregel, wenn das Reich den für die Ernährung
ſeiner Bevölkerung nöthigen Jmport an Getreide ſelbſt in die
Hand nimmt, ſtatt ihn Privat Perſonen zu überlaſſen.
Die Verſtaatlichung des Jmports bei uns mu; ſogar
günſtige Folgen für die Export-Länder haben, und deren
Regierungen ſind viel zu klug, wie wir leider
erfahren haben, um ihren Vorthel nicht zu verſtehen.
Die Berliner Börſe, die ſeit Jahren faſt ausnahmslos à la baisse
im Getreide thätig iſt, übt einen erheblichen Druck auf den
Weltmarktpreis. Die er Druck würde, wie wir oben gezeigt
haben, aufhören und dadurch auch dem Auslande Vortheil er
wachſen. Außerdem könnte wegen des erhöhten Jnlandspreiſes
ein Ex port aus Deutſchland an Mehl, Malz und Getreide,
der immerhin pro 1894 auf 3 Millionen Meter-Centner zu
ſchätzen iſt, nicht mehr ſtattfinden. Auch dadurch würde dem
Weltmarkt für Getreide eine ſteigende Richtung gegeben. Sei-
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tens der Exportländer iſt darum ſicher kein Einſpruch gegen die
Verſtaatlichung der Einfuhr zu erwarten. Um ſo breiter dürfte
ſich aber der Strom der Phraſe aus dem S
Lager ergießen. Jn vornehm ruhiger Haltung ſeitens der Ge
lehrten, die in den veralteten Theor en aufgewachſen
und darin ſtecken geblieben ſind, tobend und wuth-
ſchäumend ſeitens der Sozialdemokratie, der ihre Rekruten
genommen werden. Die alte nationalökonomiſche Schule
verwirft jede Steigerung des Getreidepreiſes als
eine Brotvertheuerung. Letztere iſt immer uner-
wünſcht, aber es giebt ein weit größeres Uebel als
theures Brot für die Handarbeiter, das iſt keine lohnende
Arbeit oder Arbeit bei durch die Konkurrenz gedrückten
Löhnen. Wo ſoll die lohnende Arbeit herkommen, wenn faſt
kein Erwerbszweig mehr in Blüthe ſteht, und wie ſoll der Arbeits
lohn nicht herabgehen, wenn immer mehr ländliche Grundbeſitzer
und Handwerker ihre Selbſtſtändigkeit verlieren und Arbeit bei
andern ſuchen müſſen Es gewinnt den Anſchein als dämmerte

immer weiteren Kreiſen die Erkenntniß, daß das Reich ein
lebendiger Organismus iſt, in dem es der einen Hälfte ſeiner
Bewohner nicht wohlergehen kann, wenn die andere dem wirth
ſchaftlichen Untergange entgegentreibt. Es ſcheint, als begriffe man
endlich, daß dauernde, lohnende Arbeit zehnfach mehr Werthe für den Arbeiter als billigſtes Brot. e Zeit koſten 5
Pfund Brot man wiege nach 42 Pfennig. Jm Ver-
niß zum Roggenpreiſe ſollten ſie koſten 28 Pfennig; nach

nnahme des Antrages Kanitz kann der Väcker ein 5-Pfund-
Brot für 42 Pfennig weiter liefern, denn 5 Pfund Roggen
würden 41 bis 42 Pfennig koſten. Die ländlichen Arbeitgeber
müſſen wieder leiſtungsfähiger werden, die Noth und Unzufrieden
heit der kleinen Grundbeſitzer iſt zu beſeitigen, dann wird man
erreichen, was wichtiger iſt als alle repreſſiven Maßregeln,
deren Nothwendigkeit nicht beſtritten werden ſoll, man wird der
Sozialdemokratie den Zuzug abſchneiden, denn der kleine Beſitzer,
der ſein Auskommen, und der ländliche Arbeiter, der reichlichen
Verdienſt hat und für den auch anderweit genügend
eſorgt wird, folgt ihren Verlockungen nicht. WirklicheMuſen kann aber nur der Groß-Grundbeſitzer üben,
r im Stande iſt, auf ſeiner Scholle vorwärts zu kommen. Der
eußiſche Großgrundbeſitzerſtand, das verhaßte Junkerthum,

ildet wahrlich nicht minder ein Lebenselement Preußens und
Deutſchlands, als ſein Bürger und Bauernſtand das beweiſt
die Geſchichte, darum muß auch er erhalten werden.

Wenn die Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr den Conſu-
menten ein jedenfalls äußerſt geringes Opfer zumuthen ſollte,
o wird es einmal von den ſtaatsfreundlichen Elementen im Hin-
lick auf die zu erreichenden großen ſozialpolitiſchen Ziele gewiß
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willig getragen werden, zum andern dürften die Conſumenten ſich
erinnern, welche Brotpreiſe vor 2 bis 3 Jahren von ihnen ent-
richtet werden mußten. Obgleich die totale Mißernte hohe Ge
treidepreiſe zur Folge hatte, obgleich Maſſen von Landwirthen
nicht nur nichts zu verkaufen hatten, ſondern Mehl oder Brot
kaufen mußten, ſcheute ſich eine Wuchergeſelkſchaft an der Ber-
liner Börſe nicht, die Getreidepreiſe künſtlich noch
gewaltig. zu ſteigern. Vor derartiger Answucherung
iſt der Konſum nach Verſtaatlichung der Einfuhr ge-
ſchützt, denn das Reich wäre verpflichtet, zu dem fefſtſtehenden
Preiſe, event. zum Selbſtkoſtenpreiſe zu verkaufen.

Endlich wird die Verſtaatlichung der Einfuhr vielfach per
horrescirt, weil ſie zum Staatsſozialismus führe. Gerade das
Gegentheil iſt der Fall. Ein Hauptziel der Sozialdemokratie
liegt in der vollſtändigen Beſeitigung der Pri-
ratproduktion und deren Erſatz durch die Kollektiv-
produktion, denn nur in dieſem Arbeitshaus der Zukunft
wäre die beglückende Gleichmacherei, die Gleichſtellung des in
telligenten Menſchen mit dem dummen des fleißigen mit dem
e des verſchwenderiſchen mit dem ſparſamen zu erreichen.
ln die Stelle der Pflicht, des Gewiſſens, der Ver-

antwortlichkeit vor Gott, will man eine maſchi-
nenmäßige Thätigkeit ſetzen, bei der ſich jeder
Einzelne möglichſt wenig anſtrengen würde.

Die Verftagatlichung der Einfuhr, weit davon ent-
fernt, die Getreide Produktion in die Hand des
Reiches zu legen bietet der Privatproduktion die feſteſte Stütze,denn ſie ſchert den Landwirthen, dem Kern der Bevölkerung,

einen auskömmlichen Preis, ohne die übrige Bevölkerung unge
recht zu belaſten. Darum iſt die Maßregel ſozial, aber nicht
ſozialiſtiſch. Sozial iſt das preußiſche Königthum ſtets ge
weſen suum euique, ſozial hat der Große Friedrich re
giert, indem er bei Mißernten aus ſeinen Magazinen verkaufte,bei guten Ernten den Prcieſmn durch Ankauf für die Maga-

zine hinderte; ſoial iſt vor allem das Chriſtenthum. Schließ-
lich noch eins! Man mag denken über die Führer der Sozial
demokratie, wie man will unbeſtreitbar wiſſen ſie ganz genau,
was ihre Pläne fördert. Einſtimmig haben ſie den Handels
verträgen zugeſtimmt, einſtimmig werden ſie, wie imVorjahre, den Antrag Kanitz verwerfen. Wollten
doch die deutſchen Regierungen hieraus lernen! Wir
erwarten ihre Thaten; Worte, auch wohlwollende,
haben wir zur Genüge vernommen. Erhaltung der
Zuckerinduſtrie und Annahme des Antrages Kanitz,
das iſt's, was wir verlangen, Bis dat qui eito dat!
Eile thut Nothl!

Einiges über den Nothkleebau.
Bei den dermaligen niedrigen Getreidepreiſen und der da

durch bedingten Unrentabilität des Ackerbaues haben wir ſchon
des Oefteren eindringlich unſere Berufsgenoſſen hingewieſen auf
den Schweſterzweig des Ackerbaues, die Viehhaltung Dieſelbe
kann jedoch nur die erhoffte Aenderung zum Beſſeren, eine Er
höhung der Wirthſchaftsrente bringen, wenn ſie ſich ſtützt auf
einen genügend ausgedehnten Futterbau, der damit zugleich auch
zu einer guten Grundlage für einen vielleicht zwar etwas ein
geſchränkten, aber deshalb doch auf gleicher Höhe des Geſammt-
ertrages bleibenden Halmfruchtbau wird. Sonach ſpielt das
gute Gedeihen der Futterpflanzen in jeder Wirthſchaft bezüglich
der Rentabilität derſelben eine große Rolle. Unter den vielen
Futterpflanzen, die zum Anbau gelangen, ſteht obenan der Roth
klee, der König der Futterpflanzen. Wo er gedeiht, haben wir
es mit guten Verhältniſſen zu thun, ſelten werden derartige
Wirthſchaften Veranlaſſung haben, über Futtermangel zu klagen.

Beim Anbau des Rothklees iſt zunächſt darauf zu achten,
daß wir von den Samenhändlern möglichſt fehlerfreies Saat-
gut beziehen. Selten nur iſt der Kleeſamen rein und beſitzt im
beſten Falle 85—-90 keimfähiger Körner. Wegen ſeiner
Kleinheit läßt er ſich ſchwer von den zahlreichen Unkrautſamen
reinigen. Die ſchlimmſte Verunreinigung erfährt er durch den
Samen der Kleeſeide, die das ganze Kleefeld vernichten kann.
Dieſelbe vertilgt man am einfachſten durch Umgraben der be-
fallenen Stellen. Außerdem hat ſich auch folgende Maßnahme

bewährt, die mit nur geringeren Verluſten verbunden iſt. Nach
Aberntung der Deckfrucht im erſten Jahre läßt man den Klee
ſich entwickeln, bis er 2—3“ hoch iſt und läßt ihn dann von
den Schafen abweiden. Dieſe, denen die Kleeſeide nicht ſchadet,
nagen die Kleetriebe bis an die Wurzel ab, und dadurch wird
auch die Seide beſeitigt. Jedes weitere Operiren iſt im erſten
Jahre unnütz; es muß das Abweiden nur zeitig genug Mitte
September) geſchehen, damit ſich die Kleepflanzen vor Winter
noch genügend wieder beſtocken können. (Nebenbei ſei hier be
merkt, daß dies zuletzt angegebene Mittel nicht bei befallener
Luzerne anzuwenden iſt, da dieſe das VBeweiden nicht verträgt.
Jm nächſten Jahre entwickelt ſtch die Seide zunächſt ſpärlich,
ſo daß für den erſten Schnitt nichts weiter zu thun iſt, als daß
man ihn ſo zeitig mäht, wie es der Klee nur irgend geſtattet.
Danach iſt durch Umgraben der Seideſtellen an die gänz-
liche Vertilgung der Seide zu gehen. Man grabe jedoch
nicht nur die deutlich infizirten Stellen um, ſondern gehe noch
über dieſe nach allen Richtungen ca. 1 Fuß hinaus. Di ſe
umgegrabenen Stellen dürfen nun nicht gleich wieder beſäet
werden, ſie müſſen 14 Tage, beſſer drei Wochen ruhig liegen
bleiben. Veſſer und ſicherer nehmen wir aber den Kampf gegen
die Seide auf, wenn wir von vornherein, ehe wir den Klee-
ſamen ausſtreuen, dieſen, den wir zwar rur unter Gar nt e der
Seidefreiheit kaufen ſollten, auch wenn dies geſchehen, v. n iner
Samen-Kontrollftation darauf hin beſonders noch unterſuchen
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laſſen; die uns dadurch entſtehenden Koſten ſind eine nur geringe
Verſicherungsprämie gegen das Auftreten der Seide auf unſeren
Kleefeldern, gering nur gegen die große Gefahr der Einſchleppung
der Seide von außen; dafür legen die alljährlich von den land
wirthſchaftlichen Verſuchsſtationen veröffentlichen Reſultate über
das Vorkommen von Seide in der Kleeſaat beredtes Zeugniß
ab. Solche Unterſuchung klärt uns aber weiter auch noch auf
über das betrügeriſche Vermengen des Kleeſammens mit Sand
und kleinen Steinchen. Eine weitere Verunreinigung iſt die
durch den Samen des ſpitzen Wegerichs. Letzterer liefert zwar
viel und gutes Futter, aber er iſt zu theuer, wenn er als Klee-
ſamen gekauft wird. Man ſoll daher beim Kauf ſich die Keim
fähigkeit und Reinheit des Samens garantiren laſſen. Für
den Anbau in Deutſchland empfiehlt ſich der ſteiriſche oder
ſchleſiſche Klee; entſchieden abzurathen iſt von dem Ankauf des
amerikaniſchen Klees. Dieſer iſt nicht ſo widerſtandsfähig,
liefert geringere Erträge und wird vom Vieh weniger gern
gefreſſen.

Auch über die Frage der Herkunft des Rothkleeſamens, ob
es wirklich deutſcher oder amerikaniſcher iſt, vermag uns die
mikroſkopiſche Unterſuchung ſeitens der Samenkontrollſtation
Auskunft zu geben. Dem amerikaniſchen Samen ſiud nämlichganz pühe Unkrautſamen in größerer oder geringerer Zahl

beigemiſcht, von denen zur Zeit ca. 20 verſchiedene Charakter
ſamen beſtimmt ſind, die einen ganz ſicheren Schluß zulaſſen
ſelbſt auf die Nationalität amerikaniſcher Kleeſaat, ob es ſich um
kanadiſche, die unter unſeren Verhältnifſen am eheſten auch den An
bau verträgt, oder um Saaten aus dem Sengebiet oder aus
noch ſüdlicheren Gegenden handelt, die bei uns leicht dem Aus-wintern ausgeſetzt ind Ganz abgeſehen davon, ſelbſt wenn

die Nobbe'ſchen Unterſuchungen, auf Grund deren bei Manchem
die Vorurtheile gegen amerikaniſche Saat vielleicht im Schwinden
begriffen ſind, Recht behalten ſollten, was wir noch nicht ohne
Weiteres zugeben wollen wird die Feſtſtellung der Nationalität
doch immer einen gewiſſen Zweck haben. Amerikaniſche Saat iſt
10-15 Mark per 50 kg zur Zeit billiger als deutſche, und
derjenige, der deutſche Saat zu kaufen wünſcht, dafür aber
amerikaniſche erhält, iſt von dem Lieferauten um dieſen Betrag
einfach betrogen.

Was nun den Anbau des Rothklees ſelbſt betrifft, ſeine
Anforderungen an Voden, Klima u. ſ. w., ſo iſt darüber Folgendes
zu ſagen:

Jn Deutſchland gedeiht der Rothklee überall mit Ausnahme
anz rauher Gebirgslagen, ſobald der Boden ihm zuſagt. An
n Boden macht er hohe Anſprüche; er verlangt hauptſächlich

beſſere Bodenarten, gedeiht aber auch noch auf weniger gutemBoden, wenn derſelbe unkrautrein und in gutem graſtzuſtande

iſt; beſonders ſicher wächſt er, wenn dieſe Bodenarten über et
was Kalk verfügen. Auf geringem Sandboden kommt er nicht
vorwärts, oder es müßte dieſer Sandboden durch Thonmergel
verbeſſert werden. Als beſte Vorfrucht ſind gedüngte Hackfrüchte
anzuſehen da dieſe bei richtiger Beſtellung einen reinen kräf-
tigen und tiefdurchgearbeiteten Boden zurücklaſſen. Der Einſaat
in Sommergetreide nach Hackfrüchten giebt man den Vorzug.
Auch im Wintergetreide, welches nach reiner VBrache folgt, er

hält er einen günſtigen Platz. Eine Düngung mit Stallmiſt
iſt nicht nothwendig, jedoch kann der Ertrag durch Handelsdünger
erhöht werden; man ſtreut ca. 2——3 Zentner Thomasmehl und
2 Zentner Kainit in die Dreckfrucht, vorausgeſetzt, daß der
Boden kalkhaltig iſt oder eine Kalkdüngung mehrere Jahre vor
hergegangen iſt. Auch eine Kopfdüngung mit Holzaſche, Kompoſt
oder Jauche während des Winters oder im zeitigen Frühjahr
hat ſich vortheilhaft gezeigt. Jm Frühjahr ſtreut man häufig
Gips auf den Klee; der Erfolg dieſer Düngung iſt ſehr von
der Witterung und Bodenbeſchaffenheit abhängig. Man ſtreue
den Gips des Morgens auf thaufeuchten Boden oder nach einem
kleinen Regen. Hat ſich der Klee unter ſeiner Deckfrucht ſchlecht
entwickelt, ſo kann man oft durch eine Kopfdüngung im Spät-
herbſt mit Stallmiſt, welcher nicht allein Nährſtoffe liefert,
ſondern auch die Pflanzen vor Kälte ſchützt, nachhelfen. Auch
hat ſich in dieſem Falle das phosphorſaure Kali, welches ſeines
hohen Preiſes wegen noch wenig zur Anwendung gekommen iſt,
ſehr gut bewährt.

Die Ausſaat in die Deckfrucht muß ſehr zeitig im Früh-
jahr, ehe der Boden die Winterfeuchtigkeit verloren hat, erfolgen.
Der Samen wird garnicht oder ſehr flach mit der Walze oder
einer leichten Egge untergebracht. Breitwürfig ſoll man mindeſtens
9 Pfund Samen auf den Morgen bei einer Keimfähigkeit von
85 Prozent ſäen.

Das Mähen im erſten Herbſte iſt nicht anzurathen, nament
lich im rauheren Klima nicht, weil dadurch die Gefahr des Aus-
winterns vermehrt wird. Weniger ſchädlich iſt in dieſer Be
ziehung das Abweidenlaſſen.Sebald im Frühjahr die Vegetation erwacht, iſt ein kräf

tiges Durcheggen des Klees durchaus erforderlich, um der Luft
wieder Zutritt in den Boden zu verſchaffen. Auch ein Walzen
mit ſchweren Walzen iſt häufig vortheilhaft, um einen über
Winter aufgefrorenen und daher ſchwammig gewordenen Boden
wieder feſtzudrücken. Dem Auffrieren iſt hauptſächlich ſtark
humoſer Boden unterworfen.

Wünſcht man im Frühjahr ein ſehr zeitiges Grünfutter,
ſo empfiehlt es ſich, den Rothklee mit engliſchem Raigras vermiſcht
auszuſäen. Letzteres wächſt ſehr zeitig empor, ſodaß der Klee,
wenn er handhoch unter dem Raigraſe ſteht, geſchnitten werden
kann. Man erhält auf dieſe Weiſe leicht 3 Schnitte. Soll
der Klee als Grünfutter verwendet werden, ſo muß das
Schneiden im Anfang der Blüthe erfolgen ſoll er zu Heu be
reitet werden, ſo mäht man ihn in voller Blüthe. Der Ertrag iſt
ſehr verſchieden; man gewinnt ungefähr 20-40 Zentner Heu
vom Morgen und das 4-—8fache an Grünfutter.

Soll der Rothklee 2——83 Jahre ſtehen bleiben, ſo iſt es
beſſer, denſelben nicht allein, ſondern vermiſcht mit anderen
Kleearten oder Gräſern auszuſäen. Eine ſolche Miſchung iſt
auch dann zu empfehlen wenn der Rothklee auf dem Bodennicht mit Sicherheit wächſt. Jn dieſer Beziehung ſoll man nie

mals von ſeinem Boden Pflanzen zu erzwingen ſuchen, die er
nicht zu erzeugen im Stande iſt. Wie ſchädlich ein mißrathener
Klee für die Nachfrüchte werden kann, iſt wohl jedem Landwirth
bekannt.

Sprechſaal.
Autworten:

9. Aufrage betr. Butterfehler R. S.) aus Nr. 4 der „Mittheil
ungen“: Wie iſt dem ſcharfen, manchmal fauligen Geſchmacke der
Butter, der ſich nach Füttierung von Rübenſ nitzeln an die Milch-
kühe als preisdrückender Frehler, Butterſehler, einſtellt, zu begegnen?

Antwort: Der faulige Geſchmack und Geruch der Butter,
welcher nach der Verfütterung von Kohblrübenblättern, Kohirüben,
Zuckerrüben-Köpfen und -Kraut, Kohl, eingeſäuerten Schnitzeln c. ent-
neht, iſt ein die Quelität, mithin auch den Preis derſelben berin-
fluſſender Fehler, der in der Provinz Sachſen b i dem dort ſehr aus-
gedehnten Rübenbau ſehr häufig vorkommt. Dank den Fort chritten
der Bactereologie und Technik auf milchwirthſchaftlichem Gebiete iſt es
aber ermöglicht, dieſen Fehler zu be eitigen. Das Geheimniz beſteht
in einem ſehr vorſichtigen Paſteuriſi en des Rahms (Sahne) und in
der Anſäuerung desſelben mittelſt SäuerungsReineulturen. Ausführ-
lichere Auskunft würde der Molkerei-Jnpruktor Ot u o des Verbandes

land virthſchaftlicher Genoſſenſchaften in der Provinz Sachſen e. gern
zu ertheilen bereit ſein.
10. Aufrage: betr. Köpfen der Zuckerrüben P. II.). Von

den Rübenzuckerfabriken merden vielfach die unter dem Blattanſatz
am Kopf der Rübe befindlichen, in dieſem Jahre nicht ganz geringen
rünen Rübentheile geköpft und unter den Rübenabgang geworfen,
o daß dadurch die in Anrechnung und zur Bezahlung kommende

Rübenmenge weſentlich geſchmälert wird. Iſt nun thatſächlich der
Zuckergehalt in dieſem oberen, grünen Rübentheil gegenüber dem der
übrigen Rübe ein ſo bedeutend geringerer, daß die gekennzeichnete
Maßregel der Fabriken gerechtfertigt iſt? Sind vielleicht irgend
welche analytiſchen Verſuchsreſultate vorhanden darüber, wie hoch
der Zuckergehalt der ganzen Rübe mit dem grünen Kopf ſich verhält
zu dem der Rübe, wenn alle jenen Theile geköpft werden

Antwort: Der Unterzeichnete kann über folgende Unterſuchung
in obiger Richtung berichten:
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Herr pächter Lieutenant Wagner, Lochau, ſchickte dem
Unterzeichneten 20 Stück Rüben, welche ſo weit gelöpft waren, als der
Blattanſatz reichte, und die an ihrem oberen Theil recht ſtarke Grün

zeigten. Dieſe n wurden nun in unſerem Laboratorium
weit geköpft, als die Grünfärbung reichte und der abgeſchnittene

grüne Theil wie auch der untere weiße Theil geſondert vollſtändig
gerrieben und unterſucht. Das Reſultat war folgendes

grüner Theil unterer weißer Theil

S 4650 gr 18 800cker in der Rübe 14,30 14,90 7
Unterſuchung des Saftes

18,2 19,3er im Saft 16,1 17,2Lichtzucker 2,1 2,1Quotient 88,5 89,1Der 47 Theil hatte ſomit allerdings etwas weniger Zucker,
aber der Theil der Rübe mit 14,3 Zucker in der Rübe muß doch
wahrlich als für die Fabrikation vollkommen brauchbar bezeichnet wer
den, umſomehr, als dieſer Theil einen Quotienten von 88,5 zeigte, und
ein höherer Gehalt an Nichtzucker, bezw. Salzen nicht darin ent
halten war.

Für die ganze Rübe würde ſich aus dieſen beiden Unterſuchungen
folgende Zuſammenſetzung berechnen

Zucker in der Rübe 14,72

d 19,0Zucker im Saft 16,9
ichtzucker 2,1Quotient 88,1.Mit demſelben Recht mit welchem man das Abſchneiden der

oberen grünen Theile ſeitens der Fabrik verlangte, könnte man übrigens
auch das Beſchneiden des unteren wurzeligen Theiles verlangen, denn
in dieſem iſt erfahrungsmäßig der Zuckergehalt ebenfalls niedriger als
in dem mittleren Theil der Rübe, und jedenfalls iſt nach dieſer Unter
ſuchung, wenn die Rübe ſonſt normal geköpft iſt, das Verlangen un
gerechtfertigt, ein Nachköpfen ſoweit vorzunehmen als die grüne Färbung

11. Anfrage betr. Phosphatdünger (M. F. Muß Phosphat zur
Frühjahrsbeſtellung tief oder flach untergepflügt werden

12. Anfrage betr. Kälberanfzucht (alter Abonnent): Wie
dw r zweckmäßige Fütterung der Kälber im erſten Lebensjahr zu
geſchehen

Antworten aus dem Kreiſe der praktiſchen Landwirthſchaft werden
erbeten an die Redaktion der „Landw. Mittheilungen“, Halle a. S.,
Karlſtraße 16.

e

Kalirohſalze. Das Verkaufs-Syndikat der Kaliwerke in Leo
voldshall-Staßfurt giebt bekannt, daß es für das Jahr 1895 eine
Nothſtands-Preisvergütung für die deutſche Landwirthſchaft auf Kali
rohſalze in Höhe von 5 pCt. des Grundpreiſes Ter einzelnen Salze
mit rückwirkender Kraft vom 1. Januar er. ab eingeführt habe. Die
Vergütung beträgt ſomit auf Kainit und Sylvinit 7 Pfg. pro
Metercentner, auf Carnallit und Bergkieſerit 4 Pfg. pro Metercentner.

KalberrnhrVed LandwirthSchweineruhr hwelcher die echte Klings
Hundeſtaupe u. Geflügelcholeraſowie alle Durchfälle der Thiere h mzur aus imprägnirtem Holheilen ſelb en de ſchwerſten noch nicht 3 Zerlang

e Proſpecte mit RNeferen
Thüringer Pillen. en. Tauſende g7

8 h U. Auslande imWiſſenſchaftliche Arbeit des Herrn u hre Gurme-
Departement Thierarztes Wal tie. Preis einer Pumpe
mann-Erfurt, ſowie Gebrauchsan 3 m hoöch, 18 Leiſtung
weiſung gratis und franko durch bis 250 1 pro Minute.
den alleinigen Fabrikanten Cl. A. KinLageman, chem. Fabrik, Erfurt. nas,

Zu beziehen durch alle Auo Grottkau in Schleſ. [492
theken und von allen Thierärztenes Schachte u 2 Mat v

12. Murz 1894. Analysen- Gew. 9 Zucker in

reicht. aercker.C IV. Versuchs-Station des Centralvereins für Rüben-zuceker-Industrie in der Oesterr. UVngar. MonarchieO. 8 ohlie oKmann, Wien, Uungelbrunng 6.
Auleben.

Aulében, den 12. November 1894.
(Provinz Sachsen.)

F. P
Dem bisherigen Princip treu bleibend, meine Muterrüben von

verschiedenen Versuehs-Stationen und ötfent. ichen Laboratorien prüfen
zu lassen, in erster Linie, um eine Controle über Untersuchungen im
eigenen ILaboratorium zu haben, sanäte ich Frühjahr 1894 am 9. MArz
an 6 Stationen je 3 Alutterrüben, die bereits in meinem Laboratorium
untersucht waren.

Ich lasse, da ich anzunehmen mir erlaube, dass für AManehen
diese Untersuchungen von Interesse sein werden, die verschiedenen
Kesultate folgen.
I. Land wirthsechaſtliche Versuehs- Station Halle.

Journ.-No. 344/46 Gewicht der Rüben: 515 Gr. 317 Gr. 311 Gr.
14. März 1894. Zucker in der Rübe: 16,2 16.4 16,3 95

Am hiesigen Laboratorium ergaben dieselben Rüben:
Nr. 1520 Gr. Brix 20 Z. im Satt 18 Nichtz. 2 Quotient 90

v U v u 1 n 30N III 320 u 20 u 18 n 2 9 u 92.7II. Versuehs- Station Hildesheim.
Nr. des Journal 136. 17.40 Zucker in der Rübo (AlKk.-Pol.)

12. März 1894. 17.45 m v n m.17.40 vLaboratorium Auleben.Nr. 1550 Gr. Brix 21 Z. imSatt 19 Nichtz. 2 o Quotient 90.5
9 2

v II 480 20 n v 8,5 2 n 2,5III 460 9 21 29 99 99 19 y 99 2 99 9 90.5
III. Landwirthscharftliche Versuehs- Station

Braunscnweis.
h 2 Geviebr dem Köpfen r Rohrzueker Alkohbolpol. 15,29

e 2n II 5 vor v 388 15.39 nach 55 99 d 9 2 2III vor 2339 r5 S r nach u 317 v 15,4
Laboratorium Auleben.,

Nr. I 440 Gr. Brix 20 Z. im Saft 18,5 Nichtz. 1,590 Quotient 92,5

II 350 209 n 1 2 v 99II 34 20 n 18 2 u 909

Anmerkung:Buch e l g.66 564 437 15 2* am 12. ds. Aſts. an
66 565 382 150 und wurden sofort
66 566 295 1 4, 4 untersucht.

Laboratorium Anleben.
Nr. I 450 Gr. Brix 21 Z. im Saft 18 Nichtz. 3 Quotient 85,7
57 II 390 20 3 n 18 n 2 3 909 III 30 25 20 2 18 7 2 90V. Chemisches Laboratorium Dr. Nerole veu-mann, Prag, OoOlivgasse 5.

Rüben-Analyse.

Pingesandt 12./3. Analysirt 1I2./.3.Nr. I Gewicht 395 Gr. Polarisation 17, 100

I v S 18.30v I 315 v 18,90Labdoratorium Auleben.Nr. I Gewicht 430 Gr. Brix 20 Z. i. Saft 18 Nichtz. 2 Quot. 90

II 400 25 22 20 u 8 22 2 9041(090 21 v v 1858- 2 v 88VI. Dr. Telbäsz Jänos, Budapest VI Kerület, An-
drassy- Ut 47 8zäm.

Gewicht der Rübe Nr. I 540 Gr. Zucker durch Alkohbol-Extraction 17.69

n 27 II 335 n 3 7 27 17.20,,v III 265 m v 9 16,60,,8 Laboratorium Auleben.Nr. I Gewicht 600 Gr. Brix 21 Z. im Saft 19 Nichtz. 25 Quotient 90,5
29 II 400 n 20 un n n 1 37 25 n 90III 310 27 2 20 18 2, m 909

Original Atteste auf Wunsch zur Verfügung.
Meine diesjährige Samenernte ist in jeder Beziehung als eine

„normale“ zu bezeichnen. Nach Keimversuchen durch die Agriecultur-
chem. Versuchs-Station zu Halle a. S. unter dem 9. d. M. J.-No. 1228
ausgetführt, entwickelten 100 Knüule im Alittel von 2 Versuchen

nach 7 Tagen 227 Keime
14. 236es keimten nicht. 5 Knüule

Zu jeder weiteren Auskunft halte ich mich gern bereit.

Hochachtungsvoll

O. Schlieckmann.

9 3 77

p. S. Teh mache hier auſ die am I. Vovember 1893 bekannt gegebenen Polarisationen noch besoaders
auſmerksam und decken sich diese mit denen vom Vrühjahr 1894.
Es wird hieräureh eonstatüirt, dass aueh die HEaltharkeit der Rüben eine gute ist.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle Saale Seiwaigerſtraße 87.
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